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Wechsel im ReichSwirtschastSministerium
De. Schacht bleibt NetchsbankyrSUdent— Staatssekretär Funk wird NeichSwirtschastSminister

Dr. Dietrich der neue Pressechef der NeichSregierung

Berlin,  26 . November . Der Führer und
Reichskanzler hat de» Präsidenten des Reichs-
banldirektoriums Dr . Schacht in Genehmi¬
gung seines Antrags von der Führung der
Geschäfte des Reichs - und Preußischen Wirt-
schaftsmiKistcrs entbunden.  Reichsminister
Schacht behält sein Amt als Präsident des
Reichsbankdirektoriums wie bisher . Gleich¬
zeitig hat ihn der Führer in Würdigung seiner
außerordentlichen Verdienste zum Neichs-
minister ohne Geschäftsbereich  er¬
nannt.

Zum Reichs - und Preußischen Wirtschafts-
Minister hat der Führer und Reichskanzler den
Staatssekretär im Reichsministerium für
Volksaufklärung und Propaganda und Presse¬
chef der Reichsregierung WalterFunk  mit
Wirkung vom 15. Januar 1S38 ernannt . Bis
zu dessen Amtsantritt ist der Beauftragte für
den Vierjahresplan Preußischer Ministerpräsi¬
dent Generaloberst Göring  vom Führer mit
der Führung der Geschäfte des Reichs - und
Preußischen Wirtschaftsministers beaustragt
worden.

Ein Dankschreiben des Führers
An den Reichsbankpräsidenten Dr . Schacht

hat der Führer  das nachstehende Schrei¬
ben gerichtet : „Lieber Herr Schacht ! Am
SO. Juli 1934 erklärten Sie sich bereit , für
die Tauer der Erkrankung des damaligen
Ncichswirtschaftsministers Dr . Schmitt  die
Geschäfte des Neichswirtschaftsministeriums
zu übernehmen und weiterzuführen . Sie ha¬
ben seitdem in dieser Stellung dem neuen
Deutschen Reiche und mir außerordent¬
liche Dienste  geleistet . Deshalb konnte
sch mich auch bisher nicht entschließen . Ihren
mir im Laufe der letzten Jahre öfter vor¬
getragenen Bitten um Abgabe des Ministe¬
riums zu entsprechen . Die infolge das Auf¬
baues des Apparates des Vierjahresplanes
sich als notwendig erweisende Zusammen¬
legung mit dem Wirtschasts-
mi nisteri um  läßt mich nunmehr die
Gründe würdigen , mit denen Sie erneut um
Ihre Entbindung von den Geschäften des
Reichswirtschaftsministers baten.

Wenn ich Ihrem Wunsche entspreche , so ge¬
schieht cs mit dem Ausdruck tiefster
Da n k b a r k e i t für Ihre so ausgezeich¬
neten Leistungen  und in dem glück-
lichen Bewußtsein , daß Sie dem deutschen
Volke und mir als Präsident des Reichs-
bankdirektorinms noch viele Jahre Ihr her-
vorragendes Wissen und Können und Ihre
unermüdliche Arbeitskraft zur Verfügung
stellen werden . Erfreut darüber daß Sie
auch in Zukunft mein persönlicher
Berater  sein wollen , ernenne ich Sie mit
dem heutigen Tage zum Reichsminister ."

Hanke wurde Staatssekretär
Der Führer und Reichskanzler hat ferner

mit Wirkung vom 15. Januar 1938 den
Ministerialdirektor im Neichsmimstcrium iür
Volksanfklärnng und Propaganda , Karl
Hanke , zum Staatssekretär in
diesem Ministerium  ernannt . Gleich¬
zeitig hat der Führer den Pressechef der
NSDAP ., Tr . Otto Dietrich,  mit Wir¬
kung vom 15. Januar 1938 zum Staats¬
sekretär im Neichsministerium für Volksans.
klärnng und Propaganda und zum Presse¬
chef der Reichsregierung ernannt.
Dr . Lammers ist Reichsminister

Der Führer hat durch Erlaß von heute an¬
geordnet , daß der Chef der Reichskanzlei au
Stelle seiner bisherigen Amtsbezeichnung
„Staatssekretär und Chef der Reichskainlei"
die Amtsbezeichnung „ R e i ch s m i n i st e r
und Chef der Reichskanzlei"  führt.
In Vollziehung dieses Erlasses hat der Führer
den Chef der Reichskauckei Staatssekretär Dr.
Lammers zum R c i ch s m i n i st e r ernannt.

Berlin , 26. Nov . Reichsmiiüstcr Walther
Funk wurde am 18. August 1890 in Trakehuen
(Ostpreußen ) geboren , wo seine Familie schon

seit Jahrhunderten als Kauflente , Bauern
und Beamte ansässig ist . Hier in Ostpreußen
Verbrachte Funk auch seine Jugend und be¬
stand am Gymnasium in Insterburg die
Reifeprüfung . Früh zog es ihn zur Presse,
und bereits seine Studienjahre in Berlin und
Leipzig waren ans dieses Bernfsziel gerichtet.
Bald machte er sich als junger Journalist
einen Namen . Seine Sachkenntnis und sein
journalistisches Wirken ans dem Gebiete der
Wirtschaftspolitik fanden schon damals stärkste
Beachtung . 1922 und 1923 trat er durch eine
Reihe von wirtschaftspolitischen Aufsätzen
und Broschüren hervor , die allgemeines Auf¬
sehen erregten und nicht nur eine außer¬
ordentliche Kenntnis der Wirtschaftsznsam-
menhänge n . -Notwendigkeiten , sondern auch
einen außerordentlichen Scharfblick verrieten.
So stand er Plötzlich mitten in der Wirt¬
schaftspolitik des Nachkriegsdeutschland . Man
brauchte seinen Rat . Helfferich , Schacht und
Dr . Luther zogen ihn 1923 zu den Beratun¬
gen über die Neuschaffung einer stabilen
Währung hinzu.

In späteren Jahren sparte er dann nicht
mit Kritik an der unheilvollen Wirtschafts¬
politik deS Deutschland der Systcmzcit . Als
Hauptschriftleiter des Handelsteils der Ber¬
liner Börsenzcitnng besaß er für diese Kritik
eine Plattform , die in der gesamten Wirt¬
schaft allgemeine Beachtung fand . Er ver¬
suchte durch eine ganze Reihe von Vorträgen,
in denen er mit weiter Voraussicht Abkehr
von der Aufnahme von Ausländsanleihen
forderte und eine stärkere Berücksichtigung des
Binnenmarktes verlangte , der Wirtschafts¬
politik eine andere Richtung zu geben.

Nachdem Walther Funk frühzeitig sich der
nationalsozialistischen Bewegung zugewandt
hatte , berief ihn der Führer 1931 in die
Reichsleitnng der NSDAP , wo er zunächst
persönlicher Wirtschaftsbeauftragter Adolf
Hitlers wurde . Ihm wurde dann die wich¬
tige Aufgabe übertragen , Mittelsmann zu
sein zwischen der Partei und der praktischen
Wirtschaft . 1932 wurde Walther Funk Abge-

Berlin,  26 . November . In Anwesenheit
des Führers , der Reichsregierung , des Diplo¬
matischen Korps , von hervorragenden Ver¬
tretern aus Staat und Bewegung , Kunst
und Kultur , Wissenschaft und Wirtschaft
und der in - und ausländischen Presse hielt
am Freitag im Deutschen Opernhaus in
Charlottcnburg die Reichskulturkammer wie¬
derum in Gemeinschaft mit der NS .-G ^mein-
schaft „ Kraft durch Freude " ihre vierte Jah¬
restagung ab . Für die Kulturschaffenden
gaben der Präsident der Reichsknkturkammer,
Reichsminister Dr . Goebbels,  und sür
die MMonenorganisaiion der Kulturemp-
sangenden , die NS .-Gemeinschast „ Kraft durch
Freude " , Reichsorganisationsleiier Dr . Ley
vor der Staatssührung und dem ganzen
deutschen Volk Rechenschaft über das Gelei¬
stete und zugleich die Richtschnur sür die Zu-
kunstscmsgaben . Was die Betreuer der beiden
großen deutschen Kulturoroanisationcn über
die schöpferische Kulturarbeit zu berichten und
mit überzeugendem Material zu belegen
wußten , war dazu angetan , die Teilnehmer
der festlichen Tagung mit Genugtuun - und
stol ' er Freude zu erfüllen . Dem entsprach
auch der hervorragende künstlerische Nahmen
der Tagung , dem der vornehmste Grundsatz
deutscher Kulturpolitik , das Streben nach
Schönem und Erhabenem , das Gepräge gab.

Das Vorspiel zn.m dritten Akt der Oster
..Lobengrin " , gespielt vom Philharmonischest

ordneter im Reichstag und mit dem Tage der
Machtergreifung ernannte ihn der Führer
zum Pressechef der Reichsregierung . Nach
Schaffung des Reichsministerinms für Volks-
aufklärnng und Propaganda berief ihn
Reichsminister Dr . Goebbels als Staatssekre¬
tär in sein Ministerium.

Neben dieser verantwortungsvollen Tätig¬
keit bekleidete Walther Funk das Amt eines
Vizepräsidenten der Reichskultnrkammer.
Als Mitglied des Reichskultursenates , an her¬
vorragender Stelle im Werberat der deutschen
Wirtschaft , in der Reichsrnndfunkgcsellschaft
und bei der Filmkreditbank hat er bedeutsame
Arbeit am Aufbau des nationalsozialistischen
Staates geleistet . Aber auch seine oft durch
die Tat bewiesenen künstlerischen Neigungen
gaben Veranlassung , ihn zum Präsidenten des
Philharmonischen Orchesters zu wählen.

Der Welthafen soll das Gepräge der wirt¬
schaftlichen Weltgeltung Deutschlands tragen

Hamburg , 26 . November . Am Freitagvor-
mittag traf Generaloberst Göring  zu einem
Staatsbesuch in Hamburg ein . Ueber den
Straßen , von den im Hafen liegenden Schiffen,
von den Werften und Schornsteinen flatterten
die Hakenkreuzfahnen , als Hermann Göring
unter den Heilrufen einer unübersehbaren
Menschenmenge den Bahnhof verließ . Im Vor-
ranm der Kunsthalle , in welcher der Gast in
Begleitung von Gauleiter Kaufmann und
Dr . Todt eindrucksvolle Modelle der großen
Hamburger Bauplanungen  besichtigte,
sprach ihm eine Abordnung der deutschen See¬
fahrer für die durch ihn herbeigeführte Besse¬
rung ihrer sozialen Lage ihren Dank aus . Nach
Abschluß der Besichtigung der Schau besprach
der Ministerpräsident die Erweiterung des
Hamburger Hafengebiets.

Im Rathaus begrüßte Reichsstatthalter
Gauleiter Kaufmann  Hermann Göring
aufs herzlichste und betonte u . a . : Es ist kein
Geheimnis , wenn ich hier seststelle : Groß-

Orcheiter unter der Leitung von General¬
musikdirektor Prof . Dr . Böhm - Dresden,
leitete die Feierstunde ein . Darauf sprach
Staatsschauspieler Friedrich Kayßler  die
machtvolle Goethesche Hymne „Prometheus ".

Der Leiter der Deutschen Arbeitsfront.
Neichsorganisationsleiter Dr . L e y , ging in
seiner Ansprache davon aus , daß die deut¬
schen Arbeiter vor dem Kriege nicht mate¬
rielle Dinge in die Arme des Marxismus
getrieben hätten , sondern der Umstand , daß
ihnen die Schätze der deutschen
Kultur geflissentlich vorent¬
halten  worden seien . Die Kultur  aber
ist die Summe aller Arbeitslei¬
stungen  eines Volkes in der Vergangen¬
heit , und so haben auch die Nachkommen
mit vollem Recht ihren Anteil an dieser
Kultur verlangt . Daß sie sich gegen die Ent¬
erbung zur Wehr gesetzt haben , das gerade
macht den deutschen Arbeiter so schätzens¬
wert , und dem ist auch die außerordentliche
Entwicklung der NS .-Gemeinschast „Kraft
durch Freude " , die der Führer in Nürnberg
als eine Kultur tat  bezeichnet habe , zu
verdanken.

In großen Zügen wies der Reichsorgani-
sationslcitcr dann auf die gewaltigen Zah¬
len des L c i stu n g s b e r i ch t c 8 dieser
Mi ll  i o n e n g e m e i n sch a s t (wir ver¬
öffentlichen ihn an anderer Stelle ) hin . die
das unvergeßliche Verdienst sür sich in An¬
spruch nehmen kann , dem deutschen Volke

Hamburg  mit allen den aus seiner Schaf¬
fung sich ergebenden Möglichkeiten wäre nie¬
mals zu einem so frühen Zeitpunkt Tatsache
geworden , wenn nicht Sie , Herr Minister¬
präsident , diese Entwicklung nicht nur geför¬
dert , sondern eröffnet  und möglich gemacht
hätten . Wir wissen heute noch gar nicht , wie
weitschauend , geschichtlich gesehen , dieses Groß-
Hamburg -Gcsetz nicht nur für Hamburg , son¬
dern sür ganz Deutschland sein wird . Wir
wissen uns mit Hamburgs Wirtschaft und
Hamburgs Bevölkerung einig , wenn wir er-
klären , daß wir alle Kräfte unter der Parole
„Volldampf voraus !" sür den BierjahreS-
Plan einsetzen werden!

Ministerpräsident Göring führte ans : Ich
habe mich auf den heutigen Tag gefreut , an
dem ich mein Versprechen cmlösen kann,
diese Stadt zu besuchen , nachdem Hamburg
zu Groß -Hamburg geworden ist . Ich weiß,
wie unendlich wichtig die Wirtschaft sür das
Leben unseres Volkes ist . Daß Hamburg in
diesem Nahmen von ganz besonderer Wich¬
tigkeit ist , steht von vornherein iest.

So wie Berlin das Gepräge der politischen
Weltgeltung Deutschlands bekommen soll,
soll Hamburg das Gepräge der wirt¬
schaftlichen Weltgeltung  Deutsch¬
lands gegeben werden . Nicht im Herzen
Deutschlands , nicht im Nuhrgeüict , nicht im
Industriezentrum Sachsens liegt dies Zeichen
wirtschaftlicher Weltgeltung , sondern in sei¬
nem größten Welthascn , dort , wo Temsch-
land mit der übrigen Welt wirtschaftlich am
engsten verbunden ist . Es ist ein Zeichen , daß
Deutschland nicht daran denkt , sich zu isolie¬
ren , sondern im Gegenteil , daß Deutschland
gedenkt , sich in friedlichem Wett¬
bewerb  mit der ganzen Welt zu messen.

Deutschland hat in seiner Gesamtheit nicht
nur ein Interesse daran , sein Tor zur Welt
groß und hoch zu gestalten , sondern auch
daran der Welt zu zeigen , daß , wenn sie durch
dieses große Tor in das Deutsche Reich ein-
tritt , ihr damit gleichzeitig ein Spiegel¬
bild des neuen Deutschen Reiches
geboten wird.

EnMKer gesunken
Miami lFlorida ) . 26 . November . Ter eng-

lische Frachtdampier ..Nolkington
Court"  ist in der Nähe von Haiti im
schweren Sturm gesunken . Ter ihm zu Hilfe
eilende Tampier ..Chagres " konnte einen
Teil der Mannschaft übernehmen . 17 Mann
werden vermißt.

den unerschöpflichen Reichtum seines geisti-
>gen , kulturellen und künstlerischen Besitze«
! vermittelt und so der deutschen Kunst wie¬

der einen Platz im Herzen des deutschen
Volkes gegeben zu haben . Hierauf erwähnt«
er unter stürmischem Beifall den Lei¬
stungskampf der deutschen Be¬
triebe.  dessen hervorragendstes Merkmal
gerade die freiwillige und begeisterte Mit¬
arbeit des deutschen Arbeiters ist . — Mit
freudigem Beifall wurde die Rede des Treu¬
händers der deutschen Künstler und Kultur¬
schaffenden . des Präsidenten der Reichskultur¬
kammer , Neichsminister Dr . Goebbels»
ausgenommen , die wir im Innern unserer
Ausgabe veröffentlichen.

Nach der Rede des Reichsministers Dr.
Goebbels fand die mit Spannung erwartete
Uraufführung  des einzigen Violin.
konzertes von Robert Schumann statt . Prof,

j Georg Kulenkamp ff  spielte mit tech¬
nischer Feinheit » nd innerer Versenkung in
die lyrischen Schönheiten des Werkes den
schwierigen Svlopart . während General-

j Musikdirektor Prof . Karl Böhm  an der
! Spitze der Berliner Philharmoniker die
i orchestrale Begleitung dirigierte . - Tann
^ trat ReichSkeitcr Dr . Ley nochmals an das
! Rednerpult und brachte nach Worten des
§ Dankes und der Berehrnng für den Führer
! das Sieg -Hci ! auf Adolf Hitler ans . Ter
j Gesang der Nationalhymnen beschloß die

seitliche Sstmna.

Kunst ist Herzenssache des Volkes
See Führer auf der gaheesiaguns der Neichskulturlammer und der ZlSG. ..Kraft durch Freude"

Sr. Ley und Sr. Goebbels sprachen



„Wir wollen dem Volk Freude geben"
Neichsmmister Dr. Goebbels sprach über die Stellung des deutschen Künstlers nn Volk

L'

Meine V " l kS g e n o s s e n und Volts-
genoIsinnen >

Jni Leben der Völker fpielt die  Organi¬
sation eine ausschlaggebende Nolle . Sie t>at
die Ausgabe Menschengruppen zu Einbeilen zu
formen >im sie damil »m !o zielbeivlißler »nd
ersvlgreicher zum Einsatz bringen zu können.
Die Organisation ist ein Mittel zum Zweck
und >m Hinblick aus das zu erstrebende Ziel ge¬
wissermaßen ein notwendiges Nebel. Wie die
Organisation in ihrer richtigen Anlage und
Form den Weg zum Ersolg kürzen und verein¬
fachen kann , ja manchmal überhaupt allein er¬
möglichen kann , so ist sie andererseits auch ge¬
eignet natürliche Entwicklungen zu hemmen
und aufzuhalten  dann nämlich wen » sie
ihre eigentliche Ausgabe vergisst und zum bloßen
Selbstzweck erstarrt Diese Möglichkeit aber , die
mehr oder weniger kür jede Organisation gegeben
»st. darf nicht dazu verleiten die Organisation
selbst in ihrer Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit
überhaupt zu leugnen . Tie Führung bedarf
ihrer zur Lenkung von Menschen und zur An¬
bahnung von Entwicklungen . Aus dem Gebiet
der Kultur ist die Organisation allerdings am

> schwierigsten durchzufahren und deshalb auch den
meisten Gefahren ausgesetzt.

Denn jede Organisation muß von ihren Teil¬
nehmern die Aufgabe gewisser indi¬
vidueller Privatrechte  verlangen
aunsten eines größeren und umfassenderen
bensgesetzes und damit eines zielbewußteren An
sahes von Kräften , die vereinzelt ohnmächtig , zn-
sammengefaßt aber von durchschlagender Wir-
kung sind. Man darf nur organisieren , was man
organisieren muß.  nicht , was man organisieren
kann.

Die Beseitigung der Juden
Es ist dabei unser Bestreben gewesen, die in-

nere Regeneration des deutschen Künstler-
stau des  nicht so sehr durch eine Unzahl von
Gesetzen als vielmehr durch eine fortdauernde
Aktion der Selbsthilfe durchzufahren . Nur so
haben wir im Bereiche des deutschen Kulturlebens

IÄne nennenswerte Erschütterung eins Frage
lösen können , die gerade auf diesem Gebiete in
der vornationalsozialfttischen Zeit für schlechter¬
dings unlösbar galt : Wir haben die Juden
beseitigt  und die Führung und Repräsentanz
des deutschen Geisteslebens der Nation und der
Welt gegenüber wieder in deutsche Hände
gelegt. Wenn man sich vergegenwärtigt , daß wir
ganz abgesehen von de» Juden , die schon bei Aus-
bruch der nationalsozialistischen Revolution recht-
zeitig als Emigranten das Weite suchten , seit
1933 annähernd 3000 Juden und Jndengenossen

-aus den, deutschen Kulturleben entfernt , gleich-
>zeitig aber auch die leergewordenen Stellen mit
! Deutschen beseht haben , ohne daß dabei eine auch

nur in Betracht kommende Stagnation im deut-
sscheu Kulturleben eintrat , so kann man sich nn-
' gefähr eine Vorstellung davon machen , wieviel
l Arbeit hier geleistet wurde.

Noch klingt uns in den Ohren das Geschrei
, unserer Gegner , «S sei unmöglich , die Juden aus
jdein deutsche» Kulturleben zu entfernen , da s t e
inicht ersetzt werden  könnten . Wir haben

eS getan und cs geht besser als zuvor.
, Die Welt hat den B »weiS vor Auaen , daß das
Kulturleben eines Volkes auch ausschließlich von

! seine, , eigene «, Söhnen verwaltet , geführt und
! repräsentiert werden kann.

. Das Beispiel : „Entartete Kunst"
' Wie lies der jüdische Ungeist in das dcuische

Kulturleben cingedrungen war . das zeigte in er¬
schreckende» und geradezu grauenerregenden For¬
me» die in München als warnendes Beispiel
durchaesührte Ausstellung der „Entarteten
Knust " . Wir sind ihretwegen vielfach in der
sogenannte » Weltpresse angegriffen worden , aber
es hat sich bis heute kein ausländischer
Enth » sia  st gefllnden . der zur Wiedergut¬
machung dieser Kulturbarbarei etwa bereit ge¬
wesen ° wäre , die in München ausgestellten
„K n » st s chä h e" zu kaufen  und sie damit
für die Ewigkeit zu retten . Sie mögen sie nickst,
aber sic verteidiaen sie. Und sie verteidigen sic
nicht au ? kulturellen , sondern lediglich aus poli¬
tischen Gründen.

Man meinte , man solle diese Entwicklung sich
selbst answirken lassen, sie werde sich so am ehe-
sie» totlanfen . So etwas läuft sich jedoch nicht
selbst tot : das muß beseitigt werden.

^Je gründlicher , schneller und radikaler das ge-
- schielst, um so besser!

Der innere Anteil des Volkes
Das hat gar nichts mit Unterdrückung künst¬

lerischer Freiheit und jugendlichen Fortschritts
z» tu ». Im Gegenteil , die Machwerke , die hier
ausgestellt waren , und ihre Schöpfer sind von
gestern »nd vorgestern . Wie gesund eine solche
Neinignnasknr war . das zeigt die Reaktion
bei », Publikum  und vor allem bet den
Käuiersckstchten der großen deutschen Knnstans-
stelluiia im Haus der deutsche» Kunst in Mün¬
chen. Nock, niemals sind so v!-ste Bilder »nd zwar
in der Hauptsache wahre Kunstwerke schöpferi¬
scher Gestaltung verkauft worden wie bei dieser
Gelegenheit.

Noch niemals hat das breite Publikum an den
Fragen der bildenden Kunst einen so lebendigen
und inneren Anteil genommen wie hier . Es
wurde gernde »i» wie eine Erlösung  begrüßt,
daß der Anbruch eines neuen künstlerischen
Schnskens verbunden wurde mit der Beendigung
einer Aeitpsychose. die wie ein drückender Alp
noch ans unserer Seele gekegen hatte.

Der Künstler mitten in der Nation
Bedeutet das nun eine Einengung  der so

viel beredeten künstlerischen Freiheit ? Doch nur
dann wenn der Künstler das Recht hätte , sich der
Zeit und ihren Forderungen zu entziehen und
außerhalb der Gemeinschaft  seines
Volke? ein eigenbrötlerisches Sonderleben zu süh-
re» Das aber kann und darf nicht der Feind sein
Der Künstler steht mitten in seiner
Nativ » : die Kunst ist nicht ein Lebensbezirk
nir sich >n den einzudringen dem Volke verwehrt

sein müßte . Sie ist eine Funktion des Hauptlebens
und der Künstler ihr begnadeter Sinngeber.

Aus unierer letztjährige » Tagung wurde die
Abschaffung der Kunstkritik  prokla¬
miert . Die Entartungserscheinungen in der Kunst
waren zum großen Teil aus das Schuldkvnto der
Kunstkritik zu schreiben Die Kunstkritik beur-
teilte die künstlerische Entwicklung nur noch aus
der Leere ihrer intellektuellen Abstraktheit Das
Bolk hat daran niemals teilgenom¬
men.  Es hat sich nur mit Abscheu von einer
Kunstrichtung abgewaudt die mit seinem gesun¬
den Empfinden gar nicht mehr in lleberemstim-
mung gebracht werden und nur noch als die Aus¬
geburt einer snobistischen Dekadenz  ge¬
wertet werden konnte . Als Kritiker fungiert ,etzt
das Publikum selbst, das durch leine Teilnahme
bzw seine Teilnahmslosigkeit ein unmißverständ¬
liches Urteil abgibt.

Der Staat Auftraggeber der Kunst
Die Kunst , aus dein engen und isolierten Be¬

zirk ihres Eigenlebens herausgenommen , steht
wieder mitten im Volke und übt von da ihre
starken Wirkungen auf die ganze Nation aus
Allerdings hat die politische Führung
dabei eingegrissen  und greift sie heute
noch täglich und unmittelbar ein : aber das ge¬
schieht in einer Weise , die der deutschen Kunst
und dem deutschen Künstler nur zum Segen ge¬
reichen kann : durch Subventionen . Auftrags¬
erteilung und ein Mäzenatentum , das in dieser
Großzügigkeit  heute ,n der ganzen Welt
einzig dastehend ist. — Der Rundfunk  ist ein
wahres Volksinstitut  geworden . Er konnte
seit der nationalsozialistischen Revolution seine

Hörerzissern von 4 aus nahezu 9 Millionen
steigern . Die deutsche Presse  übt täglich
m seltener Disziplin ihre erzieherische Mission
am deutschen Volke aus . Wir haben nicht nur
Talente gesucht, wir haben auch Talente geiun-
den. Ihnen sind »n neuen Staat wie niemals
zuvor Ersvlgschancen geboten.

Förderung des Nachwuchses
Es ist wahr daß >ede große Kunst aus die

Dauer nur von ihrem gesunden Nachwuchs leben
kann . Die großen weltanschaulichen Ideen , die
durch die nationalsozialistische Revolution zum
Zuge gebrach « wurden , wirken vorläufig so spon-
tan und eruptiv , daß sie sür die künstlerische Ge¬
staltung noch nicht reis sind.

Die Probleme find zu irisch  und zu neu
um künstlerisch , dramatisch oder dichterisch ge¬
formt zu werden . Der Nachwuchs , der diese
Aufgabe einmal zu lösen hat , ist noch im Kom¬
men . Wir können , um ihn durchzusetzen, nichts
anderes tun . als ihm alle Möglichkeiten bieten,
sich geistige und technische Fähigkeiten und Fer¬
tigkeiten in ausgedehntestem Umfange anzueignen

In Presse -. Rundfunk - Maler - und Architekten-
schulen werden die neuen Talente erzogen . Film-
und Theaterakademien die in der Gründung be¬
griffen find sollen sür den Nachwuchs aui Bühne
und Leinwand sorgen . Wir verfolgen hier den
Grundsatz , daß eine solide Bildung und eine feste
Summe von Fertigkeiten  immer noch
der beste Ausgangspunkt sür den Ausstieg eines
Talentes oder auch für den Durchbruch eines
Genies find . Wir haben Schluß gemacht mit
dem lauten Gerede vom wahren Künstler , der
sich selbst darstelle . Bei uns soll die Jugend
wieder lernen.

Die Fürsorge sür den alternden Künstler
Mit der Sorge um den Nachwuchs geht die

Sorge sür das Alter  Hand in Hand . Es
ist billig und bequem , in spießbürgerlichen Vor¬
urteilen befangen zu bleiben , sich bas Trug-
gebilde eines Künstlertumes vor Augen zu halten,
zu dem der Hunger als ständiger Wegbegleiter
gehört . Dagegen Abhilfe zu sck)assen, hielten wir
für unsere moralische und staatspolitische Pflicht.
Die Erfüllung dieser Pflicht war um so schwerer,
als eS sür die Organisation einer Künstler -Alters-
hilfe weder bei uns . noch in der Welt irgend
ein Beispiel  gab . Ich habe aus der letzten
Tagung der Reichstheatcrkammer in Düsseldorf
im Mai dieses Jahres die Vorbereitung einer
gesetzlichen Altersversorgung sür den deutschen
Künstler angekündigt . Zur .Uebsrbrückung der biS
zur endgültigen Lösung dieses Problems weiter
bestehenden Notstände hat die Neichsregierung in
der Stiftung ..Künstlerdank " eine Summe von
insgesamt 3 . 5 Millionen  NM . zur 'Ver¬
fügung gestellt . Die Durchführung der Altersver¬
sorgung selbst ist nunmehr in ein akutes Sta¬
dium getreten.

Fünf Reichspfennig von jeder Theaterkarte
Wir habe » zuerst mit der Altersversorgung sür

die Bühnenschaffenden  begonnen . Mit
dem morgigen Tage ergeht eine Anordnung , auf
Grund derer zur Sicherstellung der Altersversor¬
gung sür die Bühnenschaffenden die Theaterver¬
anstalter von jederausgegebenen Thea¬
ter - Eintrittskarte einen Betrag
von fünf Reichspfennig  abzuführen
haben.

Die Theaterveranstalter sind berechtigt , diese
Altersversorgungsabgabe bei der Eintrittspreis¬
gestaltung zu berücksichtigen. Dabei sind die Preise

der höheren Platzkategorien  zu Gunsten
der niedrigen  stärker zu belasten . Bei den
billigsten Plätzen ist also unter den Satz von siins
Reichspsennig herunterzugehen und zum Ausgleich
dafür sind die teurere » Plätze mit mehr als sün
Reichspfennig heranzuziehen . Diese Anordnung
tritt am l . I a n u a r 1938 in Kraft Sie findet
keine Anwendung aus die Gruppe Reisende
Theater ". Die dabei gewonnenen Summen dienen
dazu , die Altersversorgung der BühnensclMffenden
finanziell sicherznstellen

Das . was damit zunächst für die Bühnenschas¬
senden erreicht worden ist. soll keineswegs ein
Abschluß sein . Es ist der G r u n d st e i n . aus dem
nunmehr die Altersversorgung aller Kulturschas¬
senden errichtet werden muß . Die zur Erreichung
dieses Zieles notwendigen Vorarbeiten sind be¬
reits in Gang gesetzt.

Daneben haben wir der Gründung und Förde¬
rung von Alters - und Erholungshei¬
men  auch in diesem Jahre besondere Aufmerk¬
samkeit zugewandt . Die hier und auf allen
anderen Kunstgebieten zur Durchführung ge-
langenden Projekte sind Kulturtatei , ersten
Ranges  und damit der nationalsozialistischen
deutschen Nation wahrhast würdig . Aehnliches
ist niemals und nirgendwo in der Welt auch
nur versucht worden . Wir haben auf diesem
Gebiet keine hochtönenden Programme aus¬
gestellt , wir haben gehandelt.  Wir haben
diese Fragen mutig angefaßt . und auch hier hat
eS sich erwiesen , daß Probleme gelöst werden
können , wenn man sie lösen will . Deutschland
schreitet damit nicht nur in der Kunst , sondern
auch in der Sorge für den Künstler allen ande¬
ren Ländern mit leuchtendem Vorbild
voran.

Nlallengelchmack gegen Snobismus
Man spricht so oft in wegwerfender Weise

vom Massen - Geschmack  und sucht ihn in
Gegensatz zu stellen zum Geschmack der Besitzen¬
den , der Gebildeten oder der oberen Zehntausend.
Nichts aber ist ungerechter als das . Während
der Geschmack der sogenanten Gebildeten , eben
weil sie gebildet sind und so schrecklich viel ge¬
lesen haben , den mannigfachsten Anfeindungen
und damit auch Schwankungen ausgesetzt war , ist
der Geschmack der breiten Massen immer
derselbe geblieben.  Sie sind auch nicht
so überfüttert , als daß sie vor lauter Mangel an
geistigem Hunger am Ende auf die tollsten Ver¬
wirrungen und Entartungen des primitiven und
damit klaren und reinen künstlerischen Empfin¬
dens verfielen . Ihre Freude am Gesunden und

Starken ist »och naiv , unbeschwert und sinn¬
lich bewegt.

Das Volk hat ein gesundes Gesühl für echte
Leistung , aber auch sür Worte , die zwar von Lei¬
stungen sprechen, hinter denen aber keine Leistun¬
gen stehen . Sein Geschmack leitet sich von festen
Anlagen ab : aber er muß richtig und plan¬
mäßig gelenkt  werden . Hätten die Vertreter
des Verfalls sich an das große Volk gewandt , sie
wären dort aut eiswe Verachtung und kalten Hohn
gestoßen . Denn das Volk hat keine Angst davor,
vom wildgewordenen jüdischen Literaten als un¬
zeitgemäß und reaktionär angepöbclt zu werden.

Diese Angst hat nur der Reichtum , wenn sich
mit ihm geschmackliche Unsicherheit verbindet . Er

verführt allzu leicht zu jener AN von vaw-
bildung . die sich mit geistigem Hochmul und
dünkelhafter Arroganz paart . Wir keimen diese
Defekte unter den, Schlagwort Snobismus.

Der Snob ist ein leerer und hohler
Bildungslakai,  der von den Früchten nur
die Schalen itzt und sie dann nicht verkauen kann.
Er geht in Frack und Elaque  ins Theater,
um Arme -Lcute -Dust zu atmen Er muß Elend
sehen, an dem er sich schaudernd und fröstelnd
vergnügt . Das ist die letzte Entartung eines pöbel¬
haften AniüfiertriebS . Welch eine Verrohung der
Gesinnung Das Bolk  besucht aus anderen Mo¬
tiven die Theater . Konzerte . Museen und Gale¬
rien Es will das Schöne und Erhabene
sehen  und genießen . Das . was ihm das Leben
so ost und hartnäckig vorenthält , eine Welt des
Wunders und des holden Scheins , soll sich hier
vor seinen staunende » Augen auitun.

Mit naiver und ungebrochener Spielfrelidigkeit
tritt eS an die Illusionen der Kunst heran und
träum » sich dabei in eine verzauberte Weit des
Ideals die das Leben uns alle mir ahnen , aber
leiten begreiien und nie gewinne » läßt

Das Bolk sucht Freude
Der gesunde Vviksgeschmack verlangt eine ent¬

sprechende geistige Kost. Mit snobistischen Ueber-
seineriingen füllt man keine starken Menschen
aus . Man wende hier nicht ein . das Volk wolle
sich nur amüsieren . TasVolk sucht Freude.
Es hat ein Anrecht daraus . Wir haben die
Pflicht , sie ihm zu geben .Also Brot und
Spiele !" linken die Besserwisser . Nein „Kraft
durch Freude !" geben wir ihnen zur Ant¬
wort.

Darum haben wir die Bewegung zur Orgaui-
iation des Optimismus so genannt . Millionen-
sach hat sie das Volk in all seinen Schichte» an
die Schönheiten unseres Landes , an die Schätze
unserer Kultur , unserer Kunst und unseres
Lebens hcrangesührt . Gewiß :- auch die Unter¬
haltung ist dabei ausgiebig zu Worte gekommen.
Sie ist meistens die Vorstufe zum reinen künst¬
lerischen Genuß.

Unv so begehen die deutschen Kulturschassen¬
den ihre Jahrestagung zusammen mit dem Volle,
das hier durch die NS .-Gemeinschast ..Kraft
durch Freude " repräsentiert wird . Ungezählte
Millionen wollen heute ihre innere Verbunden¬
heit mit den deutschen Künstlern bekunden , die
ihnen so ost Kraft gaben für den schweren,
grauen Alltag , sür Sorge . Mühe und Entbeh-
ung . Lohnt es sich nicht , mit diesem Volke zu

zehen, es immer vor Augen zu haben beim
Singen . Malen . Spielen und Dichten , zu sei«
»er» Ruhm und zu seiner Ehre in die Saiten
der Leier zu greifen und das ewige Lied der
Kunst anzustimmen?

Der deutsche Künstler von heute fühlt sich
sreier und ungebundener denn  je.
Er dient mit Freuden Bolk und Staat , die sich
seiner und auch seiner Sache in so warmherzi¬
ger und verständnisvoller Weise angenommen
haben . Der Nationalsozialismus hat die deut¬
schen Kunstschasfenden ganz gewonnen . Sie ge¬
hören zu uns wie wir zu ihnen.

Nicht durch hohle Programme und leer ».
Redensarten haben wir sie aus unsere Seite ge¬
bracht sondern durch die Tat.  Uralte Künstler-
träume sind durch uns in Erfüllung gegangen.
Wünsche sind in der Verwirklichung begriffen.
Wie sollte der deutsche Künstler sich »n diesem
Staate nicht geborgen sühlen ! Sozial gesichert,
wirtschaftlich gehoben , gesellschaftlich geachtet,
kann er nun in Ruhe und ohne bitterste Existcnz-
sorgen seinen großen Plänen dienen.

Der Dank an den Führer
Voll Verehrung  blicken wir alle in dieser

Stunde aus Sie . mein Führer , der Sie in der '
Kunst nicht eine lästige Repräsentationspflicht
sehen, sonder » eine heilige Mission  und
hehre Verpflichtung , die letzte und gewaltigste
Dokumentation des menschlichen Lebens . Sie
kennen und lieben die Kunst und den Künstler.
Sie stammen auch als Staatsmann aus ihrem
Bezirk . Mit heißem Herzen verfolgen Sie den
Weg der deutsche» Kunst in unserer Zeit . Sie
weisen ihr Richtung und Ziel als ihr begnadetster
Sinngeber . Das danken wir Ihnen alle Halten
Sie auch in Zukunft Ihre schirmende
Hand  über deutsche Kunst und deutsche Art . Lei¬
stung und Tat sollen Antwort und Gelöbnis des
deutschen Künstlers darauf sein.

Unser Volk aber steht heute um uns und bei
uns . Für ungezählte Stunden der Freude . Er¬
holung und Erbauung , befreienden Lachens und
aufwühlender Erschütterung stattet es seinen
Künstlern seinen Dank ab . Ein Jahr der Arbeit
liegt hinter unS . Ein Jahr der Arbeit wartet
aus uns . Die errungenen Erfolge rufen zu neuer
Tat . Aus diesen ausbauend . wollen wir uns mit
heißem Herzen und glühendem Idea¬
lismus  unseren Ausgabe » hingcben im Dienste
an der Kunst , der großen Trösterin un-
seres Lebens.

Das hat „ Kraft durch Kreude " für uns getan!
Der Leistungsdericht des Reichsorgamsationsleiters Dr. Ley

Berlin . 26 . November . Anläßlich der vier¬
ten Iahrestagung der NS .-Gemeinschast
„Kraft durch Freude ", veröffentlicht der Lei¬
ter der Deutschen Arbeitsfront , Reichsorga-
nifationsleiter Dr . Ley,  folgenden Lei¬
stungsbericht:

Die Zukunst gehört nur einem Volk, das einig,
stark und gesund ist und sroh das Leben bejaht.
Das ist die schönste Ausgabe der NS .-Gemeinschast
„Kraft durch Freude ": den schäftenden deutschen
Menschen Mut und Lebenswillen zu geben. Wir
haben in vier Jahren die Grundlage sür eine
gänzliche Neuordnung der Arbeitswelt
geschaffen. Die soziale Äusbanarbeft im neuen
Deutschland ist undenkbar ohne die NS .-Gemem-
schaft „Krast durch Freude " und wir sind stolz
daraus , daß der Führer selbst sie eine der größten
sozialen Organisationen aller Zeiten genannt hat.

„Kraft durch Freude " ist nicht lediglich eine
Freizettorganlsation . sondern sie ist eine nativ-
nalsozialistische Gemeinschaft,  die an
dem Werden einer neuen Lebensgestaltung mit-
wirkt und die neue Gesellschaftsordnung hcrsleltt.
Deshalb ist die „Schönheit der Arbeit " ein not¬
wendiger organischer Bestandteil der „Kraft durch

reude ". Heute können wir voller Stolz fest-
ellen daß die „Schönheit derArbeit"  zu

einer Bewegung geworden ist, die von den Be¬
trieben selbst getragen wird . Die Gesamtsumme
der Auswcndungen sür „Schönheit der Arbeit"
beläuft sich aus rund 600 Millionen Reichsmark.
Die bereits durchgcführte Aktion „Gutes Licht
— gute Arbeit"  wurde in diesem Jahre wie¬
derholt und der Ersolg läßt sich wohl am besten
an den gewaltig gestiegenen Umsätzen belegen , den
die Elektroindustrie erzielt hat . Einen ebenso gro¬
ßen Ersolg hatte der Feldzug „Saubere
Menschen im sauberen Betrieb " , bei
dem es vor allem um die Erstellung einwandfreier
Waschanlagen in den Betrieben ging.

Sinnvolle Gestaltung der Freizeit
Von der Gestaltung des Arbeitsplatzes als der

Grundlage deS Gemeinschaftslebens und damit
auch der GemeinsclMstskultur führt der Weg zur
Gestaltung des Feierabends,  der Frei,
zeit . Der aus Grund des Abkommens mit Reichs-
teiter Alsred Rosenberg in diesem Jahre ersolgte
Zusammenschluß des Amtes „Feierabend " mit der
NS .-Kulturgemeinde unter Einbeziehung des
„Deutschen Volksbildungsoereins " hat die gesamte

kulturelle Freizeitarbeit aus eine einheitliche
Grundlage  gestellt.

Den größte » Umsang hat die Arbeit aus dem
Gebiet des Theaters  angenommen , die auch
in diesem Jahre noch wesentlich erweitert wer - ,
den konnte . Für die Spielzeit 1937/38 sind rund
7000 eigene Vorstellungen abgeschlossen worden.
Besonderes Augenmerk wurde darauf gerichtet,
die Theaterkultur auch in Gegenden außerhalb
der großen Städte  zu tragen . So hat die
„Kraft durch Freude " mit 30 Wanderbühnen Ab¬
nahme -Garantieverträge abgeschlossen. Die „Svn-
deraktion sür Nsichsautobahnen " ist in diesem
Jahre aus sämtliche Arbeitsgemeinschaftslager
ausgedehnt worden , so daß im Jahre 1937 insge¬
samt 550 Lager mit NO 000 Arbeitskameraden
erfaßt wurden . Eine weitere Neueinrichtung die¬
ses Jahres ist die Gründung der „Soldaten - ,
bühne"  der NS .-Gemeinschast „Krast durch
Freude ". Diese erste Soldatenbühne hat sich so
gut bewährt , daß im kommenden Jahr eine Reihe
neuer derartiger Bühnen ins Leben gerufen wer¬
den. Eine weitere kulturpolitisch wichtige Maß - i
nähme der Theaieraktlon find die „Reichs - l
theaterzüge"  der NS .-Gemeinschast „Kraft
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vurcl) Freude' , die vor allem tn den Grenz-
gebieten eingesetzt werden.

Am meisten dem Volk entfremdet war zweifel¬
los die bildende Kunst.  Das Amt „Feier¬
abend" hat deshalb in großem Umfange die
Durchführung von Kunstausstellungen  in
Betrieben und Fabriken ausgenommen. Die bis-
herige Gesamtzahl dieser Betriebsausstellungen
beläuft sich auf 1273, von denen 602 allein in
diesem Jahre veranstaltet wurden. Die Zahl der
seit Durchführung der Bolksbildungsarbeit durch
die NSG. „Kraft durch Freude" erfaßten Volks¬
genossen beträgt insgesamt 10 180  OVO.

Auch das Wanderbücherei wesen  und
besonders die Einrichtung von Werkbüchereien
wurden in diesem Jahre wesentlich ausgebaut.
Ebenso wurde dem Ausbau des Laienschaf¬
fens  in diesem Jahre verstärkte Aufmerksam¬
keit entgegcngebracht. Dia Grundlage für jede
Arbeit, die die im Volk ruhenden schöpferischen
Instinkte wecken und die Volksgenossen zu eige¬
ner Arbeit anregen will, ist selbstverständlichdie
Pflege desVol ks tnms und Brauchtums.
Die kulturelle Arbeit auf dem Gebiet der Musik
hat in der Gründung einer im Einvernehmen
mit dem Amt Feierabend geleiteten Abteilung
„Jugend und  V o lk  s musi k"in der Neichs-
musikkammer ihre Verankerung gefunden. —
Insgesamt wurden von der Brauchtumsarbeit
des Amtes Feierabend im Jahre 1937 6,5 Mil¬
lionen Volksgenossen in 22 000 Veranstaltungen
erfaßt, davon rund zwei Millionen in Werkfeier¬
stunden und Betriebsfesten.
Förderung der Leibesübungen

Ein ebenso großes wie wichtiges Gebiet der
Freizeit- Betreuung ist die Förderung der Lei¬
besübungen.  Das vergangene Jahr stand
für das Sportamt der NS.-Gemeinschaft„Kraft
durch Freude" im Zeichen der Einführung und
tatkräftigen Förderung des Betriebssportes.

Der immer weiter fortschreitende Ausbau der
Arbeit des Sportamtes und besonders die Ent¬
wicklung des Betriebssportes hat bereits zu
einem fühlbaren Mangel sowohl an geeigneten
Uebungsleitern wie an Ncbungsstätten geführt.
Die Zahl der vorhandenen Turnhallen, Spiel¬
plätze und Schwimmbäder reicht besonders im
Winter keineswegs mehr aus. Deshalb hat das
Sportamt der NS.-Gemeinschaft„Kraft durch
Freude" begonnen, die Ausbildung ehrenamt¬
licher Nebungswarte  in großem Umfang
in die Wege zur leiten. Auf der anderen Seite
sind viele Betriebe dazu übergegangeu, eigene
Betriebssportanlagen  zu errichten. 900
Betriebssportstätten sind bereits sertiggestellt, 235
weitere befinden sich gegenwärtig im Ban. Aus
Anlaß des vierjährigen Bestehens der NS.-Ge¬
meinschaft„Kraft durch Freude" werden in S1
Betrieben in allen deutschen Gauen die ersten
Spatenstiche vollzogen, um eigene Uebungsstätten
für die Gefolgschaft zu schaffen bzw. die bereits
fertiggestellten Sportstätten eingeweiht.
Gestaltung des Urlaubs

Gleichsam die Krönung der Bemühungender
AS.-Gemeinschaft„Kraft durch Freude" um eine
würdige und sinnvolle Ausnutzung der Freizeit
der schaffenden deutschen Menschen ist die Ge¬
staltung des Urlaubs.  Nirgends in der
Welt wird soviel und so gründlich gearbeitet wie
bei uns. Wer viel arbeitet, braucht aber auch eine
um so gründlichere Erholung. Die KdF.- Nei¬

en  sind in unserem Volke nicht zuletzt deshalb
o ungeheuer populär geworden, weil bei ihnen

alles bis ins kleinste sorgfältig vorbereitet ist.
Die Teilnehmerzahl  an unseren Reisen

hat auch in diesem Jahre wieder eine erheb¬
liche Steigerung  erfahren Bor!-Ork
stieg die Zahl von drei auf sechs Millionen KdF.«
Fahrer und diesmal sind wir um noch drei Mil¬
lionen weiteraekomm"n. so daß sich bereits eine
Zahl von neun Millionen KdF. -Fah¬
rern für dieses Jahr ergibt. Fast 2 Millionen
beteiligten sich an unseren KdF.-Wanderungen
und 180 000 sind mit den Schiffen unserer KdF.»
Flotte nach Norwegen, Madeira oder nach Ita¬
lien gefahren.

Saragossa, 26. November. Bei den Bol-
schewisten in Spanien ist eS zur Sitte ge-
worden, daß man sich eine Kugel durch die
Hand schießt, wenn man „front müde"
geworden ist. Tics hat auch der „Brigade-
chef" Pancho Villa  getan , der ebenso
feige wie grausam, brutal und mordgierig
war und sich deshalb bei seinen Untergebenen
keiner besonderen Liebe erfreute. Dies zeigte
sich, als er durch diesen Schuß in der Hand
vorübergehend wehrlos war . Einige seiner
Milizmänner benützten die Gelegenheit und
schossen ihren „Chef" kurzerhand über
den Haufen. — Ueberläufer erzählten,
daß die „Offiziere" die spanischen Bolsche¬
wisten wie Sklaven behandeln und es gar
nicht selten ist, daß aus Rache einer von
ihnen niedergeschossen wird.

Am Tonnerstag wurden die militärischen
Anlagen Madrids  durch nationale Bat¬
terien schwer beschossen.  Einige kürz¬
lich von den Bolschewisten errichteten Stel¬
lungen wurden durch das Feuer der groß¬
kalibrigen Geschütze völlig zerstört und grö¬
ßere Befestigungsanlagen am Stadtgürtel
schwer beschädigt.

In Leningrad sind kürzlich 1600 in Spanien
geraubte Kinder eingetroffen. Die national¬
spanische Presse betont, daß nun etwa 10 0 0 0
Kinder verschleppt  wurden und von
180 Agenten zu kommunistischen Agitatoren
ausgcbildet werden. Etwa 3000 dieser Kinder

Vor kaum einem Vierteljahr faßten wir den
Entschluß, mit unserer Flotte den ganzen Win¬
ter hindurch Mittelmeersahrten  rund um
Italien durchzufiihren. Heute fahren bereits seit
länger als einem Monat unsere Schiffe voll be¬
setzt von Genua nach Venedig und umgekehrt.
Noch etwas Neues haben wir geschaffen: Die sc-w-
nannten „Austauschziige ". Sie sind die
Frucht unseres Abkommens mit Italien und
naben schon bei dem ersten Versuch das überaus>
Wertvolle der Idee vorbehaltlos unter Beweis >
gestellt. Es wird nicht mehr lange dauern, dann
verlassen wir mit unserer KdF.-Flotte Europâ
und suchen andere Erdteile  auf. und schon
im nächsten Jahre werden wir in Afrika  lan¬den. i

In Hamburg geht der Bau des ersten eigenen, !
ganz nach unseren Bedürfnissen angelegten KdF..
Schiffes „Wilhelm Gnstloff"  seiner
Vollendung entgegen. Dieses schöne Schiff wird
bereits im Frühsahr seine Jungfernfahrt antre-
ten. Anfang des Jahres 1938 läuft das zweite
neue KdF.-Schiff vom Stapel und in Danzig-
wird mit dem Bau von zwei weiteren Schiffen
begonnen! Auf Rügen nimmt der Bau des riesi¬
gen KdF.- Seebades,  dem noch vier andere
folgen werden, immer deutlicher die Formen an,
die es als das schönste Seebad der Welt
Voraussagen lasten. Schließlich werden wir noch
in diesem Jahre für die KdF.-Urlauber mit dem
Bau von Winterheimen  m den Bergen be-
ginnen.
Das schöne Dorf

Die Dorfverschönerungsaktion,  die
in diesem Jahre weitergesührt wurde und an
der sich zur Zeit bereits weit über 5000 Dörfer
beteiligen, trägt dazu bei, nicht nur das all¬
gemeine Bild der deutschen Dörfer zu verschö¬
nern, sondern vor allem auch die Wohnungs-
Verhältnisse zu verbessern.  Das
Svortamt Kat der körverlicken Ertücbtiauna der

Werden unter persönlichem Protektorat von
Stalin in einem Internat in der Nähe von
Moskau „erzogen". Man bringt ihnen die
„Lehren" Lenins bei und unterrichtet auch die
Mädchen im Handgranatenwerfen.

Sems Nom dl Borso verhaftet
Weitere Haussuchungen in Frankreich

ll! I 8 e n d e r I e k t 6er 148 vreess
gl. Paris 27. November. Die „Suretö na¬

tionale" hat gestern wiederum drei Verhaf¬
tungen vorgenommen, von denen die eine
besonders aufsehenerregend ist. Der Herzog
Pozzo di Borgo,  der durch seinen ge-
wonnenen Beleidigungsprozetz gegen de la
Nocque schon vor einiger Zeit eine große
Nolle spielte, wurde nach einer Haussuchung
in seiner Pariser Wohnung festgenommen
und in die Suretö eingeliefert.

Hubert Pastre,  auf dessen Schloß angeb¬
lich belastendes Material entdeckt worden sein
soll, kehrte gestern von seinem Jagdausilug
zurück, um sich freiwillig der Polizei zu stellen.
Pastre soll namentlich deshalb verdächtig sein,
weil er einem Vetter, der bereits verhaftet
wurde, die Summe von 10 000 Franken über¬
wiesen hatte. Pastre erklärte demgegenüber,
daß er keiner volitischen Organisation an¬
gehöre und die Kelbübe'-weisung eine Privat¬
angelegenheit gewesen sei.

Landbevölkerung seine Aufmerksamkeit zugewen¬
det. Die Entwicklung der'Arbeit des Amtes
Feierabend au? dem Lande hat ebenfalls weitere
Fortschritte gemacht. Bisher wurden in 3800
Dorfgemeinschaftsabenden weit über eine Mil¬
lion Teilnehmer erfaßt. Um den Wettstreit unter
den Dörfern noch mehr zu fördern, wurde in
diesem Jahr die ..Neichsarbeitsgemeinschaft für
Dorfverschönerung" gebildet.
Leistungskampfder Betriebe

Wir haben eine Arbeitsschlacht geführt, um die
Leistungskraft des einzelnen Volksgenossen für
die Allgemeinheit einzusetzen. Im LeistungZ-
kamps der deutschen Betriebe werden größere
fachliche Einheiten ins Treffen geführt: die Be¬
trieb sg  emei ns chaf t en.

Von den vier Lcistungsabzcichen, die als
Vorstufe zur Erlangung der höchsten Auszeich¬
nung als „Nationalsozialistischer Musterbetrieb"
gelten müssen, wird eine sür die vorbildliche
Förderung von Kraft durch Freude verliehen.
Zum vierten Jahrestage der NS.-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude" am heutigen Tage werden
die ersten Betriebe mit diesem Leistungsabzcichen
ausgezeicbnet. *

Alles, was wir schaffen, gilt dem einen großen
Ziel: Auf der Grundlage unserer blutgebundenen
Art und unseres deutschen Wesens eine ge¬
rechte soziale Ordnung  zu entwickeln
und unseremV"lk den höchsten Lebensstandard
zu erkämpfen. Was das deutsche Volk in vier
Jabren auf kargem Boden und in engem Raum
vollbracht hat, steht in der Welt einzig da. Das
deutsche Volk erobert die Freude, die Freude an
allen großen und schönen Dingen des Daseins
überhaupt. Und das deutsche Volk weiß, daß es
niemanden in der W'lt gibt, der mehr um sei»
Wohlergehen besorgt ist, der mehr für es tut
und auch mehr sür es tun könnte als der deutsche
Vottskanzler Adolf Hitler!

NoMfchs Sr-r?tt<rchrkchieA
Umgestaltung Berlins beginnt

Heute nachmittag legt der Führer auf dem Ge>
lände im Grunewald den Grundstein zum Neu¬
bau der wehrtechnischen Fakultät der Technischen
Hochschule, Damit wurde der erste Bauabschnitt
der Umgestaltung Berlins in Angriff genommen.
Schirach in Belgrad empfangen

Vom deutschen Gesandten in Belgrad wurde
Baldur von Schirach empfangen. Er legte einen
Kranz am Denkmal des serbischen UnbekanstrnSoldaten nieder.
Neue Reichsreferentin für den BDM

Die bisherige Reichsreferentin für den BDM.
beim Neichsjugendführer, Frau Trude Bürkner,
hat den Neichsjugendführer um Entlastung von
ihrem Amt gebeten. Der Neichsjugendführer hat
diesem Wunsch entsprochen und ihr seinen Dank
ausgesprochen. Zur Nachfolgerin wurde die Ober¬
gauführerin Jutta Rüdiger  ernannt.
Trauergottesdienst für Macdonald

Am Freitagmittag fand in der Westminster-Ab-
tei in London der Trauergottesdienst für den ver¬
storbenen früheren Premierminister Ramsay Mac-
donald statt, nachdem in den Vormittagsstunden
der Sarg von dem Heim Macdonalds in Hamp-
stead in die Westminster-Abtei gebracht wordenwar.

GPU.-Terror in Nordsachalm
Die japanische Negierung verfolgt mit wachsen¬der Besorgnis den von sowjetrussischen GPU.»

Agenten in Nordsachalin gegen Japaner betrie¬
benen Terror, der sich in der Beschlagnahme von
Fischerbooten und Gewaltakten äußert.

Streik im Oberelsaß
Am Freitag früh traten etwa 10 000 Angehörige

der oberelsässischen Domänengruben in den Aus¬
stand. Der 24stündige Streik auf der Grube
„Amölie II" wurde erklärt, weil eine 1.50-Fran-
ken-Lohnerhöhunq nur teilweise ausgezahlt wor¬
den war. Es stellte sich heraus, daß in der Lohn¬
buchhaltung ein Fehler unterlaufen war
Dr. Frick in Oberschlesien

Neichsinnemninister Dr Frick traf am Frei¬
tag in Gleiwitz ein und sprach am Abend in einer
großen Kundgebung zu den Oberschlestern.

TelephonischeAnweisungen Jouhaur'
aus Moskau

TelephonischeAnweisungen Jouhaur'
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gl. Paris , 27. November. Mit L ' e und

Not wurde in der französischen Kammer ein
offener Bruch innerhalb der .Volksfront"«
Koalition vermieden. Obwohl die Kommu¬
nisten gemeinsam mit den Gewerkschaften
noch kurz zuvor gegen die Veamtenvorlage
getobt hatten, fielen sie von einer Minute
auf die andere um, eine Tatsache, die setzt
auf sensationelle Weise  ihre Auf¬
klärung erfahren hat.

Der zur Zeit in Moskau weilende Haupt«
ling des französischen Gewerkschaftsverban¬
des, Jouhaur,  gab am Donnerstagabend
den Gewerkschaften telephonisch de«
Befehl,  ihren Widerstand gegen die Re«
gierungsvorl aae abzubrechen.  Dieser
Vorgang enthüllt schlaglichtartig, in welchem
Ausmaß die französische Innenpolitik bereits
von Moskau abhängig ist. das aus taktl«
schenGründenzur  Zeit eine Sprengung
der ,.Volkssront"-.Koalitik>n in Frankreich
verhindern  will.

Ä SclsNLLöer-Loerftl:

buniece -eccnrnrctmrr ouirc« vc>rc»6 oLxalr/vzew-reir .weeoiw/r-r
ltü. Fortsetzung!

Endlich vernahm sie, wie der Sekretär sagte: „Es wird
alles , wie Sie es bestimmt haben, geregelt werden,
Herr Kommerzienrat , Gestatten Sie , daß ich Ihnen
und der gnädigen Frau eine gute Reise wünsche."

Ans einem Seitenweg des Parkes kam ein Mann
tm Lcderdretz, die Brille über der Kappe hochgeschoben.
Es war Kolbe, der Pilot : Etwas jung , etwas selbstsicher,
aber ichr zuverlässig. Das Letztere hatte bei seiner
Wahl den Ausschlag gegeben.

„Bereit ?" riet Frau Maria hinunter und sah an
der Art . wie er die Hand an die Mütze legte, dast man
jederzeit starten konnte

Als man zehn Minuten später vvr dem wartenden
Flugzeug stand, wehte bereits Westwind, und Isflandsah besorgt nach der schwarzen Wolkenwand , die sich
hinter den Weinbergen hochschob. Kölbe schenkte ihrkeinen Blick.

,,Sie rechnen wohl, daß das Wetter avzteyt ?" fragte
Isfland und zögerte , den Fuß auf die eiserne Leiter
zu setzen, die zur Kabine führte.

„Kaum ! Aber cs hat nichts zu sagen, Herr Kom¬merzienrat ."
„Ich habe meine Krau imt," erinnerte Isfland und

sah nach der schlanken Gestalt , der Pilot Kölbe eben auf
den Sitz half. „Sie spielen doch nicht mit unserem
Leben, wie ?" stüsterte er, merkwürdig erregt.

„Nein , Herr Kommerzienrat . Ich habe altes in Be¬
tracht gezogen. Ich nütze den Wind , solange es geht
und nehme die schnurgerade Richtung ostwärts . Dann
erst biege ich nach Süden ab. In zweieinhalb Stunden
denke ich es zu schaffen."
. »Also gutl§

Es saß sich bequem in der großen Kabine . Eng an-
etnandergedriickt hielten Isfland und seine Frau sich
an den Händen . Man hatte so wenig Zeit für einander:
Das Werk, die Gesellschaften, die Reisen : Isfland fand,
daß einem dieses ewige Jagen nach dem Mammon die
schönsten Stunden weguahm . Eigentlich genügte das,
was er besaß, ja schon lange , hätte bereits genügt , als
er Maria heimführte . Aber da waren tausend Rück¬
sichten zu nehmen und seine eigene, persönliche Tüchtig¬
keit zu beweisen.

Er warf einen Blick durch das Kabinerifenster und
sah, daß man den Rhein längst hinter sich hatte . Unten
qualmte jetzt Schlot an Schlot, Gelb und verrußt döste
die Luft unter dem Flugzeug , Plötzlich machte die
Maschine einen Sprung in die Tiefe. „Hans !!" Krau
Marias Kopf schlug schwer gegen die Schulter ihresGatten.

Kölbe hatte den Schrei gehört und zeigte, sich um¬
drehend , ein beruhigendes Lächeln.

„Er schafft cs schon." sagte jetzt Isfland tröstend.
„Eine Stunde noch,"

Sie flogen jetzt längs der Eifenbahnlnite , aus der ein
Zug im Schneckentempo ostwärts schlich. Ans dem Ge¬
stänge der elektrischen Leitung zuckte ab und zu ein
Blitz ans : Grell und kupfern . Schon nach Minuten war
die schwarze Schlange unten überholt . Fast gleichzeitig
wandte Kölbe sich nach der Kabine zurück und schrie:
„Wenn mich Herr Kommerzienrat nun etwas orientie¬
ren wollten !"

Orientieren ? Das war schwer. Unten dehnten sich
die Bvrberge . Seen glitzerten , die Wälder standen als
grüne Oasen in dem Gelb der Landschaft. Dann kamen
die Franentürme in Sicht. Jetzt mutzte Isfland Be-
scheid. „Rechts ab!"

Der Bogel wendete augenblicklich. Das schwarze Ge-
wölk war nach Süden weggezogen. Eine reine , azurblaue
Glocke hing jetzt über ihnen . Kölbe ging ans hundert
Meter herab. Ifflands Blick wurde wie der eines
Falken : Ein langgestrecktes Rechteck, von einem dunklen
Streifen Wald umrahmt , der einen Bergrücken hinauf¬
lief. „Das ist Haslbach!" rief er laut nach vorn.

Drei Augenvaare suchten nach der Tiefe und blieben
an dem Mittelturm haften. Isfland wandte unwillkür¬lich das Gesicht zur Seite:

Die Fahne unten wehte auf Halbmast . ,,
Alan war zu spät gekommen!

Lauter fremde Gesichter, dachte Hans Isfland weh¬
mütig , als er, von seinem Zylinder aufschauend, einen
Blick über die Trauerversammlung warf , die sich nvr
dem offenen Grabe versammelt hatte.

Es regnete leise auf Kaspar Ifflands Sarg und die
vielen Kränze mit den mächtigen Schleifen. Die Rosen
ließen die Köpfe hängen und hatten glitzernde Tropfen
an ihren Blättern . Hans ' Blicke streiften ein paarmal
das Gesicht der Schwägerin , das unter einem hauch«
dünnen Schleier verborgen lag. Sie ist schön, urteilte
er. Dann glitten seine Augen über die schlanken Ge«
stalten der Nichten. Würde ihnen Kaspar noch eine
L-tiefmntter gegeben haben , wenn er gewußt hätte , wie
bald er abberusen werden sollte?

Haslbach war soviel wie ihr Eigentum . Drei Töchte,
und einen Sohn angeheiratet zu bekommen, war immer¬
hin keine Kleinigkeit,

Er schämte sich, daß er keine Andacht finden konnte.
Immer wieder schweiften seine Gedanken zu den
irdischen Dingen , die ihn bewegten . Seiner Frau schien
es ebenso zu gehen. Deren Blick lag grübelnd auf Luzies
Antlitz, das weiß und starr unter dem Trauerschleier
schimmerte.

Ich kann rucht mehr weinen , dachte Luzie und fühltv
zugleich Hände und Füße taub werden . Sie taumelte
und wurde unversehens von einem Arm gestützt.

Da sprach der Geistliche das „Amen"
Nvch immer lag die Hand fest unter ihrem Ellen»

Vogen. „Es ist gleich vorüber, " hörte Lnzie sagen. „Soll
ich dich wegbringcn ?" Und als sie verneinte und d, bei
den Kopf ein wenig wandte , erkannte sie in halber Be¬
wußtlosigkeit Bob.

„Du !" murmelte sie aufschtiichzend. „Du !"
Er hatte die Reise von Paris her nicht gescheut. —Die große, weite Reise ! Sie weinte nun aus Trauer

und Rührung zugleich. Er mußte erst im letzten Augen«
blick gekommen sein, denn heute morgen ivar cr noch
nicht daaewesen. Er mar doch ein guter Bruder . Ja,
ein Bruder ! Sie bereute jedes häßliche Wort , das sie
ihm einmal gesagt hatte . (Forts , folgt.)



Erzählungen für den Feierabend
§ö ! ÜEö / von Sans Neijhing

In Sem Roman ..Ter Klansenhof' der
das mannigfaltige Leben und das an Au?
und Ab reiche und schwere Schicksal eines
Bauerichoss vom Kriegsende bis zum Höhe¬
punkt der Inflation schildert tauch im Zu¬
sammenspiel mit der benachbarten Münster¬
stadt), hebt sich aus dem Geschehen nn: be¬
sonderer Einprägsamkeit heraus das Ver¬
hältnis des alten Klausenbauern zu einer
seiner Schwiegertöchter, zu Maria die lange
lange um ihn kämpft und ringt und ihn
endlich zum Wohle der Familie und des
Hofes besiegt.

Ein Harles Schicksal hatte sie betroffen.
Ihr Vater mußte nach Amerika entweichen.
Einige Jahre darauf starb ihr die Mutte:
weg. Ta zog sie zur Base Glöckler, in die
Münsterstadt. um hier ihr Brot selbst zu
verdienen.

Lassen wir uns nun durch einige Seiten
ans dem Noman auch von den allerdings
recht kurzen Tagen des Glücks erzählen.

's ist eine in der Stuben drin. . .
Im Herbst nun verheiratete sich eine

Schulkamerad!» m das benachbarte Tenz-
lingen und lud Maria zur Hochzeit. Vetter
und Base Glöckler gingen auch mit. Sie kam
in eine Gesellschaft von Mädchen ihre? Hei-
matdorfes. bei denen sie wohl gelitten war.
auch einige Burschen waren dabei, darunter
der lebhafte Ludwig vom Klausenhof der
seit seiner Militärzeit auf einem Hof im
Fränkischen gewesen und erst in diesen Tagen
heimgekehrt war . Unter Lachen und Singen,
begleitet von manchem Schlücklein Hochzeits¬
wein, erblühte eine fröhliche Stimmung und
Maria lebte völlig auf. Sie fühlte sich so
roh und unbeschwert, allem völlig aufge-
chlvsien, ganz der Stunde gegeben, so ganz
n sich selbst eins und im Gleichgewicht, wie

lange, lange nicht mehr, und sie lachte mit
und sang mit. Sie war wieder daheim.

Ludwig war der Führer . Ihm gingen die
Lieder und das Lachen nicht aus.

Wenn alle Brnnnlein fließen,
so muß man trinken:
Wenn ich mein Lieb nicht rufen darf,
tu ich ihm winken.
Ja winken mit den Aeugelein
Und treten auf den Fuß,
's ist eine in der Stuben drin,
die meine werden muß.

..Aber was unnötig ist. schneidet man ab."
schloß sie die Neckerei und setzte sich wieder
an ihren Platz.

Und es kamen noch viele Tänze, und es
wurden noch viele Lieder gesungen. Aber
schließlich trat die Base Glöckler ein. Maria
schüttelte allen fröhlich die Hände und be¬
stellte einen Gruß an Ludwig, der gerade
weggegangen war und machte sich mit der
Base aus den Heimweg.

Als Ludwig zurückkam und Maria nicht
mehr fand, lief er in die Nacht hinaus und
jagte seine Tänzerin ihrer Begleitung wie¬
der ab. ..So geht man doch nicht davon, es
sind doch noch viel von der Münsterstadt da."

Sie wollte anfänglich nicht umkehren, ver¬
mochte aber schließlich seinem Drängen nicht
zu widerstehen, das so bestimmt, säst befehls¬
mäßig herauskam. daß man einfach ge¬
horchen mußte und — schließlich auch gern
gehorchte.

Mit Jubel wurde Maria begrüßt, und sie
trank in vollen Fügen das rauschende Fest
der kurzen schwindenden Stunden , die sie
bald wieder in die Heimatlosigkeit entlaßen
würden.

Und die Stunden gingen vorüber , und es
gab sich ohne ein Wort , daß Ludwig sie in
seinem Arm heinMhrte . daß sie sich unter
den funkelnden Sternen der Nacht von den
heißen männlichen Worten gerne das Herz
beben machen ließ, daß sie in diesen starken
Armen eine Heimat fand und für ihr Leben
eine Führung , daß das ganze Verlorensein
des letzten Jahres die natürliche Erlösung
fand.

Und so. wie Ludwig war . nahm er nun
alles fest in die Hände. Als der Vater sich
weigerte, je einmal vom Hos einen Teil weg¬
zugeben. woru Ludwig sich mit Marias be¬
scheidenem Vermögen noch hätte etwas er¬
werben können, trat er gleich auf den
1. November als Fuhrmann bei dem Güter¬
beförderer der Münsterstadt ein und bestellte
die Hochzeit für Januar . Die Mutter be¬
suchte Maria und sagte, daß sie ihr lieb und
wert sei. bezwang endlich auch den Vater,
daß er wenigstens an der kirchlichen Trau¬
ung teilnahm.

Nach der Hochzeit kamen sonnenhelle kurze
Wochen und Monate des Glücks. Tann und
wann brach wohl auS Ludwig eine Unzu¬
friedenheit über seine Stellung als Knecht.
Aber es war immer rasch wieder überwun¬

den. und seine beiden Rappen , die er zu be¬
treuen hatte , machten ihn stolz, und sonst
war auch alles recht. Aber bald kam der
Krieg und schnitt alles ab. Maria mußte,
wie unzählige deutsche Frauen , aus der Er¬
innerung zehren . . .

So standen auch, als sie eines Tages an
ihrer Nähmaschine saß und ihre Blicke
durchs Fenster ins Weite gingen, vergangene
Bilder vor ihr aus.

Wie hatten sie in ihrem von der Stadt
gepachteten Schrebergarten am Galgenberg
miteinander gewerkt und geschasst! Mit wel¬
cher Liebe und Sorgfalt hatte er Bäume
und Sträucher gesetzt! Wie war er Herr und
König, wenn er mit der Hacke in der Hand
arbeitete! Und als er einst an jenem unver¬
geßlichen Frühlingsmorgen . da sie noch vor
seinem Dienstantritt ganz allein am Galgen¬
berg schassten, das letzte Stück Grasland
herumgetan hatte , und die Amseln und
Staren die wundersame Melodie vom ewi¬
gen Lied des Lebens in hundert Anrufen
von Baum zu Baum , von Garten zu Gar¬
ten gaben und die Lüste die ersten Blüten¬
düfte des Frühlings trugen und die Natur
voller Knospen und Hoffnungen war — in
diesem Jubel saßte er sie an den Hüsten und
schwang sie im Kreise herum, daß sie vor
Freude und Schreck anfschrie. rind er stellte
sie nun in die frisch umgebrochenen, den un¬
geschwächten Tust des Bodens voll aus-
atmenden Schollen hinein, die ihr über den
Füßen zufammenschlugen. »Da möcht ich
dich grad Hineinpflanzen und mich dazu, das
gab' dann ein Knospen. Blühen und Wach¬
sen, rind Herrgott nocheinmal. die möcht' ich
dann sehen, die uns nicht freiwillig hundert
Morgen Boden geben wollten!" Und sie
warf sî i ihm in der Frühmorgeneinfamkeit
unter dem unendlichen Frühlingsjubel der
ganzen Natur an die Brust und umschlang
ihn. »Es ist schon soweit, Ludwig", flüsterte
sie ihm ins Obr. ..Es knospet schon und noch
vor dem Christtag kriegen wir ein Christ-
kindle. . .!" An diesen Platz aber setzten sie
einen Apfelbaum, einen Gravensteiner . Des
Kindes Baum sollte es einmal werden.

Eine warme Freude blühte ihr im Gesicht,
als sie daran dachte, der Schatten floh, der
herbe Fug verflüchtigte sich, und ihr Blick
siel gläubig durchs Fenster hinaus , flog un¬
gehemmt über den Stromlauf ins Grenzen¬
lose. wie immer, wenn sie an diesen blühend¬
sten. schönsten»md größten Augenblick ihres
Lebens dachte, durch den sie immer ging wie
durch tiefe, unendliche, unausfchöpfbare Zeit¬
räume des Glücks.

Der Maiengarrg und die kuEucksruseWarum soll sie's nicht lverden?
Ich Hab sie ja so gern!
Sie hat zwei blaue Aeugelein,
die glänzen wie die Stern.
Sic hat zwei rote Wängelein,
sind röter als der Wein»
ein solches Mädel find't man nicht
wohl uutcrm Sonnenschein.

To sangen sie, trunken von allem Schönen,
das den Tag und die Welt und die Köpfe und
Herzen dieser jungen Menschen füllte, Strophe
um Strophe das lustige Liedlein hindurch das
Lob der Mädchenschönheit, wie es ihnen das
Höchste deuchte. Ludwigs Augen waren aus
Maria , sein Gegenüber, gerichtet, als buchsta¬
biere er diesen im Lied gezeichneten holden
Dingen an ihr nach, daß eine heiße Röte ihr
Gesicht überlief. Und doch konnte sie sich nicht
abwenden, konnte ihm nicht böse sein. Es ging
alles ein in die Helle und Leichtigkeit des schö¬
nen Tages und schien so sein zu müssen, und
mit einer sonderbaren Gewalt schien es in der
Luft um sic her zu schwingen:

's ist eine in der Stuben drin,
die meine werden muß.

Nun setzte Musik ein und spielte sogleich zum
Tau;.

„Maria , aus, wir tanzen einen Kranz um
den schönen Tag!"

„Wenn aber der Klausenbauer heraufkommt
und abbietet," neckte einer der Kameraden. —
Die älteren Hochzeitsgäste hielten sich in den
unteren Wirtschaftsräumen auf.

Maria erschrak, als der Name des Klausen¬
bauern genannt wurde, der ihr und ihrer Fa¬
milie immer feindlich gegenüber gestanden
war. Aber gleich hals ihr Ludwig über den
Schrecken hinüber. „Den möchte ich auch ken¬
nen. der mir abbietet."

Ja , das mochte man Wohl glauben, und er
drehte Maria im Tanze, daß es ein Staat war.
Und er trat mit ihr ein zweitesmal an und ein
drittesmal . Es war so selbstverständlich. „Ich
mein, wir können's miteinander, Maria ."

„Jawohl !" gab sie heiter zur Antwort.
„Und wir tun noch einen herum! Und noch

e nen . . . Und noch einen!'
„Es muß auch einmal Feierabend werden,

du Nimmersatt. Ich bin mit der Base Glöckler
und ihrem Mann gekommen und mutz auch mit
ihnen heimgehen."

„Tie finden den Weg allein."
„Aber ich nicht."
„Es gibt einen, der ihn weiß."
„Warum soll der Umwege machen?"
„Laß ihn tun . was er am liebsten tut an

!o einem Tag ."

Ein anderer Tag aus dieser Zeit lebte ihr
noch in besonders leuchtender Erinnerung , der
Pfingstsonntag, der schon in die erste Maihälfte
fiel. Vom Jllertal heraufsteigend, waren sie
auf abseitigen Pfaden durch das unterhaltsam
gehügelte Moränenland gegangen. Das junge,
zarte Laub leuchtete im ersten Grün , und das
Spiel der Sonne schuf aus dem Laubwald
einen grüngoldenen Wunderraum, den sie in
frohem Atem durchschritten. Die Welt sah aus,
als wäre sie gerade eben erst aus Gottes Hän¬
den hervorgegangen und es könne ihr nie und
nirgends etwas fehlen. Nun schnitten sie einen
Tannenwald an. Auf dem sonst so tot daliegen¬
den braunen Boden spreitete der Frühling
streckenweit die hellgrünen Teppiche jungen
Sauerklees, darin die bläulich schimmernden
Muster seiner weißen, zarten Blüten gestickt
waren. Sie schritten darüber hinweg, als wäre
heute nur das Allerschönste gut genug, ihre
Füße zu tragen. Nun entdeckten sie plötzlich,
am Grund einer Tanne, ein neugeborenes, viel¬
leicht erst einen Tag altes Nehlein, wie ein vom
Himmel gefallenes Wunder — ein Waldmär¬
chen. Sie beugte sich mütterlich über das holde
Geschöpf, während Ludwig atemverhalten da¬
neben stand und sich vor Ergriffenheit und
Verlegenheit nicht zu helfen wußte, als sei er
wieder ein kleiner Bub geworden und stünde
zum erstenmal vcr dem Geheimnis des Lebens.
Da nahm er sie in die Arme, und sie schloß
einen Augenblick die Lider.

Bald traten sie aus dem Wald. Die junge
Saat glitt in breiten Flächen über die Land¬
schaft. Hügelüber läuteten irgendwo Kirchen¬
glocken. Zwischen klingenden Säulen wirbeln¬
der Lerchenlieder schritten sie miteinander durch
die Felder. Ludwigs Blick streifte prüfend dar¬
über hin, lobte und tadelte hier und dort mit
Kennermiene. Im mittäglichen Sonnenglast,
hineingeschmiegt in eine flache Talmulde, über¬
wölbt vom hohen, blauen Himmel, lagen die
He.user eines Weilers, jedes in einem grünen
Rasengarten. Bächlein gluckerten zwischen den
Häusern hindurch und plätscherten hinaus ins
Wiesental. Auf schwankenden Brückenstegen
überschritten sie immer wieder eines. Festliche
Menschen, buntgekleideteMädchen darunter,
gingen zwischen den grünen Feldern, das Ge¬
betbuch in der Hand Sie kamen vom Kirchen¬
dorf. Hintendrein zottelten die Kinder, sie hat¬
ten Blumen in der Hand und bliesen die ersten
Löwenzahnlichtleinaus . Unaufhörlich aber
jubelten in der Luft die unermüdlichen Lerchen,
die Pfingstsängerinnen des lieben Gottes.

Am Dorsrand waren einige größere
Bauernhöfe. Da nahm Ludwig die Augen

voll. Den letzten umschritt er ganz, als müßte
er alles zu einem Vorbild mitnehmen. Apsel-
spaliere mit halbossenen roten Blüten wuch¬
sen am Giebel hinauf . Aus dem Bienenstand
hinter dem Haus schwärmte und summte es
lustig in den festlichen Mittag hinein. Die
Obstbäume waren gilt gepflegt, die meisten
trugen aus langer Stange einen Meisen-
odcr Starenkasten . Jetzt trat er an die Stall¬
türe . besten obere Hälfte zurückgeschlagen
war . Eine stattliche Reihe wohlgehaltener
Rinder stand darin , daneben zwei starke
Braunen . „Maria " rief er ihr und faßte sie
an der Hand. ..Sieh doch, das alles!" und
er umstihr mit der Hand gleichsam den
ganzen Hos.

„Das kommt auch noch an uns, " sagte sie.
„wir wollen nun einmal recht schassen und
sparen."

„Und gehst du dann wieder mit mir
irgendwo da hinaus ?"

„Das ist doch auch meine Heimat , und was
man in der Jugend gelernt hat . kann mau
allezeit wieder anfasten."

Sie schritten nun Hand in Hand durch die
ptingstliche Welt. Dort rechter Hand schäumte
neben einem dunklen Tannenforst ein Wild-
kirscheiibanm in vollem Blust . Ten Buchen¬
wald. auf den sie zugingen, säumte ein
blühender Schleheuhag. AuS dem Wald¬
inneren schlug in urewigem Zweitakt melo¬
discher Kuckucksrus. In Plötzlich answallen¬
dem Uebermut spielten sic. die Kuckucksrufe
nachahmend Verstecken miteinander , bis er
sie endlich hasöbte und ihr zu Füßen einer
dickitämmigen Buche im festlichen Geleucht
der Schlehenbü'che alle Kuckucksrnse von
Mund zu Mund nachzählte. Die Welt war
nocheinmal so grün und der Himmel noch--
einmal so blau , und die Seligkeit des wun¬
dersamen Taaes sprengte rast das weitge¬
spannte Gewölbe des hohen Himmels . . .

So war ihr der Tag als leuchtender Stern
aus dem Sommer ihres ersten Ehejaares in
Erinnerung geblieben. Die Zeit ging ia io
rasch vorüber, und kaum angeschnittendünkte
sie das Leben, als plötzlich der Krieg aus¬
brach und alles, alles auslöschte und schwere
Sorgen und Schatten ins Leben hereintrug
auch das Gemüt ihres Mannes beschwerte,
der ehedem von so mitreißendem, frohem
Lebensmut beseelt war . Es schien, als lebe
man in einer ganz anderen Welt. (Der Roman
„Der Klausenhof" ist eben im Verlag Silber¬
burg erschienen.)

Me HueSIe spricht
Von kl Ik Uüdner

Mich hat die Erd ' um Mitternacht geboren,
vom dunkeln Meer wurd ' ich schon lang gespeist
An Ding und Wesen bin ich nun verloren,
an Tier und Kind, an Blume. Licht und Geist

Der klein« Bach wird sehnlich mich empfangen
an dem die Liebenden verzärtelt rasten,
es wird der Fluß , der Strom nach mir verlangen
der Sterne Strahl an mir vorübertasten,
der Wind der Höhe mein Gesicht berühren
und junger Baum die Wurzeln zu mir sühren.

Wer von mir schöpft, schöpft mich nicht aus
Bon meinem Urgrund wert»' ich nie gelöst
So fern ich bin. io nah btn ich zuhaus
und stets zum Mutterkchotz erlöst . . .

Line Lievlchajt wird gemerkt
Von lkart  Springenrcklnick

Einmal steht die Koglalmsendin, die junge,
vor ihrer Hütten und putzt den Kaskeffel. Plötz¬
lich hält sie ein und loost in die Gegend. Da in
was Seltsames beut über der Alm, das sonst
nit da war . Es rimmt nit von oben, von den
Felsen her, es kimmt von unten her, vom
Schwarzeneckwald.

Das is' : Im Schwarzeneckwald schnarcht
schon die große Augsäg. „Also sind sie wieder
da, die Holzknecht", denkt die Sendin und
wischt über den großen kupfernen Kaskessel,
daß er glanzt und blitzt in der Sunn . Gar spie¬
geln tut er heut, der Kaskessel. Schön schaut
man ja nit aus in so einem Kaskessel. Das
Gesicht geht endslang in die Breiten . Der
Mund beißt hinterwärts schier in die Ohren.
Aber es ist der Sendin ja nit ums Schönsein
z'tun, bloß um den Kaskessel. daß er sauber
putzt ist. Ja , die Holzknecht sind schon die rich¬
tigen! Saubere Burschen, allsamt, aber ein
Jager ist halt ein Jager . So denkt die Kogl¬
almsendin, die junge.

Etliche Zeit darnach, grad den Tag draus,
wie der Jager gegen die Koglalm aufaestiegen
ist, lockt die Sendin das Vieh zur Alm her,
weil es Zeit ist zum Melken. Das Bieh ist tief
unten im Kar, ganz beim Wald, und langsam
steigt jetzt die Lies, die Leitkuh, über die Moos-
beerböden herauf gegen die Alm.

Ja , was soll das sein?
Wie die Sendin die Lies anschaut, und die

andern Küh alle, hat jede auf der Seiten ein
blaues Geweih in den weißen Fleck hinein¬
gezeichnet, ein Hirschgeweih und daneben steht
ein F und ein H.

Mit der blauen Mcrkkreiden ist das Geweih
hingezeichnet, siebenunddreißigmal! Kein ein¬
ziges Stück!, das nit gemerkt war , so eine Krei¬
den haben bloß die Holzknecht, wenn sie die
Bäum merken, die zu schmeißen sind.

Die Sendin , zornwild, greift um die grobe
Bürsten und fangt an, eine Kuh nach der an¬
dern zu striegeln und zu strupfen, und schimpft
und flucht dabei.

Aber das blaue Geweih geht nit weg,
nirgends.

„Was die Holzknecht tun, das tun sie gründ¬
lich", sagt die Sendin und reibt mit ihrem
ganzen Zorn . Aber es ist vergeblich und jeder
Hüterbub, jeder Bergsteiger, der beim Almvieh
vorbeigeht, sieht die Schand, wie sie leibhaftig
ausgeschrieben ist, siebenunddreißigmal.

,,'OH, Jager , liebster Jager ", schluchzt die
Koglalmsendin und wischt mit der Schurzen
übers Gesicht, was so eine Liebschaft für Küm¬
mernis bringt. Warum mußt der aber auch
grad Franz Haider heißen, ha?

Line Schwalbe. . .
Alphonse Daudet, der Verfasser des bcrühm-
n Romans „Tatarin de Tarascon", hatte
is junger, armer Volksschullehrer für seine
che Gedichtsammlung„Die Schwalben" einen
erleger gesunden. Nach verhältnismäßig kur-
r Zeit ließ der Gewaltige den jungen Dichter
: sich bitten. „Mein Freund", meinte er wohl-
»ollend, „die Auslage Ihres Buches ist schon
ergriffen. . . ganz erstaunlich. . Wir müssen
n eine neue Auslage denken. Aber, sagen Sie
>al, eines ist merkwürdig — kein Mensch
irichl davon!"
Daudet in seinem Freudentaumel war das

einlich Wurscht. Der erste »große" Erfolg war
: ! Das gab ihm einen begreiflichen Antrieb.
Einiac Jahre später: sein alter Onkel, der

n. Mveilen ein bißchen untersetzt hatte, war
-starben Als nun der Dichter die „Erbmasse
bernahm, fiel ihm unter dem Bett des
Schlafzimmers ein größeres Bncherpaket auf.
ls er es öffnete, fand er darin — die Gesamt-
uflaae seiner ersten Gedichtsammlung „Die

Gehässig
„Gestern hatte ich großen Aerger." beklagst

sich ein Romanautor . „Als ich nach Hause
kam war meine kleine Tochter dabei, mein
neuestes Romanmanuskript zu zerreißen."

„So — kann denn das Kind mit seinen
süns Jahren schon lesen?"

Herausaeaeben
' tcmbera von

Aultraa der RS .-Preüe Wart-
ns Revüina . Ulm a. D.
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Von Theodor Storm

Eine Dämmer st unde

Es Mar das Arbeitszimmer eines Beamten . Der Eigen¬
tümer , ein Mann in den Vierzigern , mit scharf ausgepräg¬
ten Gesichtszügen , aber milden , lichtblauen Augen unter
dem schlichten , hellblonden Haar , satz an einem mit Büchern
und Papieren bedeckten Schreibtisch , damit beschäftigt , ein¬
zelne Schriftstücke zu unterzeichnen , welche der daneben¬
stehende alte Amtsbote ihm überreichte . Die NachmittagS-
sonne des Dezembers beleuchtete eben mit ihrem letzten
Strahl das große schwarze Tintenfaß , in das er dann und
wann die Feder tauchte . Endlich war alles unterschrieben.

„Haben Herr Amtsrichter sonst noch etwas ?" fragte der
Bote , indem er die Papiere zusammenlegte.

„Nein , ich danke Ihnen ."
„So habe ich die Ehre , vergnügte Weihnachten zu

wünschen ."
„Auch Ihnen , lieber Erdmann ."
Der Bote sprach einen der mitteldeutschen Dialekte ; in

dem Tone des Amtsrichters war etwas von der Härte jenes
nördlichsten deutschen Volksstammes der vor wenigen Jah¬
ren , und diesmal vergeblich , in einem seiner alten Kämpfe
mit dem fremden Nachbarvolk geblutet hatte . — Als sein
Untergebener sich entfernte , nahm er unter den Papieren
einen angefangenen Brief hervor und schrieb langsam da¬
ran weiter.

Die Schatten im Zimmer fielen immer tiefer . Er sah
nicht die schlanke Frauengestalt , die hinter ihm mit leisen
Schritten durch die Tür getreten war ; er bemerkte es erst,
als sie den Arm um seine Schulter legte . — Auch ihr Ant¬
litz war nicht mehr jung ; aber in ihren Augen war noch
jener Ausdruck von Mädchenhaftigkeit , den man bei
Frauen , die sich geliebt wissen , auch noch nach der ersten
Jugend findet . „Schreibst du an meinen Bruder ? " fragte
sie, und in ihrer Stimme , nur etwas mehr gemildert , war
dieselbe Klangfarbe wie in der ihres Mannes.

Er nickte. „Lies nur selbst !" sagte er , indem er die
Feder fortlegte und zu ihr emporsah.

Sie beugte sich über ihn herab ; denn es war schon däm¬
merig geworden . So las sie. langsam wie er geschrieben
hatte:

„Ich bin wieder gesund und arbeitsfähig , — glücklicher¬
weise ; denn das ist die Not der Fremde , daß man den
Boden , worauf man steht , sich in jeder Stunde neu er¬
schaffen muß . So schlecht es immer sein mag , darin habt
ihr es doch gut daheim ; und wer wäre nicht gern geblieben,
wenn er nur ein Stück Brot und jenes unentbehrliche
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Was soll ich zu Weihnachten
Praktisches schenken?
Mit dieser Frage beschäftigen sich viele richtigdenkende Volksgenossen.

Der Tischlermeister gibt daraus di« richtige Antwort:

Schenkt Kleinmöbett
Die guten Handwerkserrrugmffe der Tischt,rwerkstSlte.
Auch in ollen andern sachtechn. Angelegenheiten bediene man sich des zuverl. Raies des Tischlermeisters

Vircklvr -Innung «Iss Xrskno » Ususndvrg.

Vis krsucks ist nork gröksr
ws-r-r uu/si' r/snr sru ASLsirnâ vs// »rr/
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„sanfte Ruhekissen" des alten Sprichworts sich hätte erhal¬
ten können."

Sie legte schweigend die Hand auf seine Stirn , während
er der ihren Augen gefolgt war, das Blatt umwandte.
Dann las sie weiter:

„Der guten nnd klugen Frau , die du vorige Weihnach¬
ten bei uns hast kennenlernen, bin ich so glücklich gewesen,
durch die Vermittlung eines Vergleichs mit ihrem Guts¬
nachbarn einen wirklichen Dienst zu leisten; der schöne, so
sehr von ihr begehrte Wald ist seit kurzem endlich in ihren
Besitz gelangt. Hätten wir morgen für deinen Freund
Harro nur eine Tanne ans diesem Walde; denn hier ist
viele Meilen in die Runde kein Nadelholz zu finden. Was
aber ist ein Weihnachtsabendohne jenen Baum mit seinem
Duft voll Wunder und Geheimnisi"
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„Aber du", sagte der Amtsrichter, als seine Frau gelesen
hatte, „du bringst in deinen Kleidern den Duft des echten
Weihnachtsabends!"

Sie langte lächelnd in den Schlitz ihres Kleides und
legte ein großes Stück braunen Weihnachtskuchen vor ihm
auf den Tisch. „Sie sind eben vom Bäcker gekommen",
sagte sie, „Prob nur ; deine Mutter backt sie dir nicht
besser!"

Er brach einen Brocken ab und prüfte ihn genau; aber
er fand alles, was ihn als Knaben daran entzückt hatte;
die Masse war glashart , die eingerollten Stückchen Zucker
Wohl zergangen und kandiert. „Was für gute Geister aus
diesem Kuchen steigen", sagte er, sich in seinen Arbeitsstuhl
zurücklehnend; „ich sehe plötzlich, wie es daheim in dem
alten steinernen Hause Weihnacht wird. — Die Messing¬
türklinken sind womöglich noch blanker als sonst; die große
gläserne Flnrlampe leuchtet heute noch Heller aus die
Stuckschnörkel an den sauber geweißten Wänden; ein Kin¬
derstrom um den andern, singend nnd bettelnd, drängt
durch die Haustür ; vom Keller heraus aus der geräumigen
Küche zieht der Dust des Gebäckes in ihre Nasen, das dort
in dem großen kupfernen Kessel über dem Feuer prasselt. —
Ich sehe alles; ich sehe Vater und Mutter — Gott sei ge¬
dankt, sie leben beide! Aber die Zeit, in die ich hinabblicke,
liegt in so tiefer Ferne der Vergangenheit! - Ich bin
ein Knabe noch! — Die Zimmer zn beiden Seiten des
Flurs sind erleuchtet; rechts ist die Weihnachtsstube. Wäh¬
rend ich vor der Tür stehe, horchend, wie es drinnen in dem
Knittergold und in den Tannenzweigen rauscht, kommt
von der Hostreppe herauf der Kutscher, eine Stange mit
einem Wachslichtendchen in der Hand. — „Schon anzünden,
Thoms?" Er schüttelt schmunzelnd den Kopf und ver¬
schwindet in die Weihnachtsstube. — Aber wo bleibt denn
Onkel Erich? - Da kommt es draußen die Treppe
hinaus; die Haustür wird aufgerissen. Nein, es ist nur
sein Lehrling, der die lange Pfeife des „Herrn Ratsver-
wandters" bringt ; ihm nach quillt ein neuer Strom von
Kindern; zehn kleine Kehlen stimme» auf einmal an:
„Vom Himmel hoch, da komm ich her !" Und schon ist
meine Großmutter zwischen ihnen, die alte, geschäftige
Frau , den Speisekammerschlüssel am kleinen Finger , einen
Teller voll Gebäckes in der Hand. Wie blitzschnell das
verschwindet! Auch ich erwische mein Teil davon, und eben
kommt auch meine Schwester mit dem Kindermädchen, fest¬
lich gekleidet, die langen Zöpfe frisch geflochten. Ich aber
halte mich nicht auf; ich springe drei Stufen auf einmal die
Treppe nach dem Hofe hinab."

Es war allmählich dunkel geworden; die Frau des
Amtsrichters hatte leise einen Aktenstoß von einem Stuhl
entfernt und sich an die Seite ihres Mannes gesetzt.

„Drüben in dem Seitengebäude ist das Arbeitszimmer
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meines Vaters . Auf die Vordiele dort fällt heute kein
Lichtschein aus dem Türfenster der Schreiberstube; der
alte Tausendkünstler ist Von meiner Mutter drinnen bei
den Weihnachtsgeheimnissen angestellt. Aber ich tappe mich
im Dunkeln vorwärts ; denn gegenüber in seinem Zimmer
höre ich die Schritte meines Vaters . Er arbeitet schon
nicht mehr. Ich öffne leis die Tür ; wie deutlich sehe ich ihn
vor mir. ihn selbst und das große, verräucherte Gemach, in
dem der harte Schlag der alten Wanduhr pickt! Mit einer
feierlichen Unruhe geht er zwischen den mit Papieren be¬
deckten Tischen umher, in der einen Hand den Messing¬
leuchter mit der brennenden Kerze, die andere vorgestreckt,
als solle jetzt alles Störende ferngehalten werden. Er
öffnet die Schublade seines kleinen Stehpults und nimmt
die grosse goldene Tabatiere aus der Fischhautkapsel, einst
ein Geschenk der Urgroßmutter an ihren Bräutigam , dann
nach des Urgroßvaters Tode eine Ehren - und Vertrauens¬
gabe an ihn. Aber er ist noch nicht fertig; aus dem Geld-
körbchen werden blanke Silbermünzcn für die Dienst¬
boten hervorgesucht, eine Goldmünze für den Schreiber.
„Ist Onkel Erich schon da?" fragt er, ohne sich nach mir
umzuscheu. — „Noch nicht, Vater ! Darf ich ihn holen?"
„Das könntest du ja tun ." — Und fort renne ich durch das
Wohnhaus auf die Straße , um die Ecke am Hafen entlang,
und während ich drunten aus der Dämmerung das Pfei¬
fen des Windes in den Tauen der Schiffe höre, habe ich
das alte Giebelhaus mit dem Vorbau erreicht. Die Tür
wird aufgerissen, daß die Klingel weithin durch Flur und
Pesel schallt. — Vor dem Ladentisch steht der alte Kommis,
der das Detailgeschäst leitet. Er sieht mich etwas grämlich
an . „Der Herr ist in seinem Kontor", sagt er trocken; er
liebt die wilde naseweise Range nicht. Aber, was geht's
mich an. — Fort mach ich hinten zur Hoftür hinaus , über
zwei kleine finstere Höfe, dann in ein uraltes seltsames
Nebengebäude, in welchem sich das Allerheiligstc des On¬
kels befindet. Ohne Unfall komme ich durch den engen
dunkeln Gang und klopfe an eine Tür . — „Herein!" Da
sitzt der kleine Herr in dem feinen braunen Tnchrock an
seinem mächtigen Arbeitspult ; der Schein der Kontor-
lampe fällt auf seine freundlichen kleinen Augen und auf
die mächtige Familiennasc, die über den frischgestärktcn
Vatermördern hinansragt . — „Onkel, ob du nicht kommen
wolltest?" sage ich, nachdem ich Atem geschöpft habe. —
„Wollen wir uns noch einen Augenblick setzen!" erwiderte
er, indem seine Feder summierend über das Folium des
aufgcschlagencn Hauptbuches hinabgleitet. — Mir wird
ganz behaglich zu Sinne , ich werde nicht ein bißchen unge¬
duldig; aber ich setze mich auch nicht; ich bleibe stehen und
besehe mir die Englands - und Wsstindienfahrer des On¬
kels, deren Bilder an der Wand hängen. Es dauert auch
nicht lange, so wird das Hauptbuch herzhaft zugeklappt,
das Schlüsselbund rasselt und : „Sieh so", sagt der Onkel,
„fertig wäre» wir !" Während er sein spanisches Rohr aus
der Ecke langt, will ich schon wieder aus der Tür ; aber er
hält mich zurück: „Ah, wart doch mal ein wenig! Wir
hätten hier Wohl noch so etwas mitzunehmcn." Und aus
einer dunklen Ecke des Zimmers holt er zwei wohlver-
siegeltc, geheimnisvolle Päckchen. — Ich wußte es Wohl, in
solchen Päckchen steckte ein Stück leibhaftigen Weihnach¬
tens; denn der Onkel hatte einen Bruder in Hamburg,
und er trat nicht mit leeren Händen an den Tannenbaum.
So nie gesehenes, märchenhaftes Zuckerzeug, wie er mitten
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MöbsIIsgsr » slmut Xu»
Nerrsnsld

in der Bescherung noch mir und meiner Schwester auf
unsre Weihnachtsteller zu legen pflegte, ist mir später nie¬
mals wieder vorgekommen.

Bald darauf steige ich an der Hand des Onkels die breite
Steintreppe zu unserm Hause hinauf . Ein Paar Augen¬
blicke verschwindet er mit seinen Päckchen in die Weih¬
nachtsstube ; es ist noch nicht angezündet , aber durch die
halbgeöffnete und rasch wieder geschlosseneTür glitzert es
mir entgegen aus der noch drinnen herrschenden ahnungs¬
vollen Dämmerung . Ich schließe die Augen , denn ich will
nichts sehen, und trete in das gegenüberliegende , festlich
erleuchtete Zimmer , das ganz von dem Duft der braunen
Kuchen und des heute besonders fein gemischten Tees er¬
füllt ist. Die Hände auf dem Rücken mit langsamen
Schritten geht mein Vater auf und nieder . „Nun , seid
ihr da?" fragte er , stehenbleibend. — Und schon ist auch
Onkel Erich bei uns ; mir scheint, die Stube wird noch
einmal so hell, da er eintritt . Er grüßt die Großmutter,
den Vater ; er nimmt meiner Schwester die Taff " ab . die
sie ihm auf dem gelblackierten Brettchen präsentiert.
„Was meinst du" sagt er, indem er seinen Augen einen
bedenklichen Ausdruck zn geben sucht, „es wird Wohl heute
nicht viel für uns abfallen !" Aber er lacht dabei so tröst¬
lich, daß diese Worte wie eine goldene Verheißung klingen.
Dann , während in dem blanken Meffingkomfort der Tee¬
kessel saust, beginnt er eine seiner kleinen Erzählungen
von den Begebenheiten der letzten Tage , seit man sich nicht
gesehen. War es nun der Ankauf eines neuen Spazier¬
stocks oder das unglückliche Zerbrechen einer Mundtasse , es
floß alles so sanft dahin , daß man ganz davon erguickt
wurde . Und wenn er gar eine Pause machte, um das bisher
Erzählte im behaglichsten G ' lächter nachzugenießen , wer
hätte da nicht mitgelachtl Mein Vater nimmt vergeblich
seine kritische Prise ; er muß endlich doch mit einstimmen.
Dies harmlose Geplauder — es ist mir das erst später
klargeworden — war die Art , wie der tätige Geschäfts¬
mann von der Tagesarbeit ausruhte . Es klingt mir noch
lieb in der Erinnerung , und mir ist, als verstünde das
jetzt niemand mehr . — Aber während der Onkel so erzählt,
steckt Plötzlich meine Mutter , die seit Mittag unsichtbar
gewesen ist, den Kopf ins Zimmer . Der Onkel macht ein
Kompliment und bricht seine Geschichte ab ; die Tür und
die gegenüberliegende Tür werden weit geöffnet . Wir
treten zögernd ein ; und vor uns , zurückgestrahlt von dem
großen Wandspiegel , steht der brennende Baum mit seinen
Flittergoldfähnchen , seinen Weißen Netzen und goldenen
Eiern , die wie Kinderträume in den dunklen Zweigen
hängen " -

„Paul ", sagte die Frau , „und wenn wir ihn noch so weit
herbeischaffen sollten , wir müssen wieder einen Tannen¬
baum haben . Der arme Junge hat sich selbst einen Weih¬
nachtsgarten gebaut ; er ist nur eben wieder fort , um
Moos aus dem Eichenwäldchen zu holen."

Der Amtsrichter schwieg einen Augenblick. — „Es tut
nicht gut , in die Fremde zu gehen", sagte er dann , „wenn
man daheim schon am eignen Herd gesessen hat . — Mir
ist noch immer , als sei ich hier nur zu Gaste, und morgen
oder übermorgen sei die Zeit herum , daß wir alle wieder
nach Hause müßten !"

Sie faßte die Hand ihres Mannes und hielt sie fest in
der ihrigen , aber sie antwortete nichts darauf.

„Gedenkst du noch an einen Weihnachten ?" Hub er wie¬
der an . „Ich hatte die Studentenjahre hinter mir und
lebte nun noch einmal , zum letztenmal , eine kurze Zeit als
Kind im elterlichen Hause. Freilich war es dort nicht mehr
so heiter , wie es einst gewesen; es war Unvergeßliches ge¬
schehen, die alte Familiengruft unter der großen Linde
war ein paarmal offen gewesen; meine Mutter , die uner¬
müdlich tätige Frau , ließ oft mitten in der Arbeit die
Hände sinken und stand regungslos , als habe sie sich selbst
vergessen. Wie unsre alte Margret sagte, sie trug ein
Kämmerchen in ihrem Kopf, drin spielte ein totes Kind.
— Nur Onkel Erich, freilich ein wenig grauer als sonst,
erzählte noch seine kleinen freundlichen Geschichten, und
auch die Schwester und die Großmutter lebten noch. Da¬
mals war jener Weihnachtsabend ; ein junges schönes

Mädchen war zu der Schwester auf Besuch gekommen.
Weißt du. wie sie hieß?"

„Ellen ", sagte sie leise und lehnte den Kopf an die
Brust ihres Mannes.

Der Mond war aufgegangen und beleuchtete ein paar
Silberfäden in dem braunen seidigen Haar , das sie schlicht
gescheitelt trug , schmucklos in einer Flechte um den Schild¬
pattkam gelegt.

Er strich mit der Hand über dies noch immer selten
schöne Haar . „Ellen hat auch beschert bekommen", sprach
er weiter ; „auf dem kleinen Mahagonitische lagen Ge¬
schenke von meiner Mutter und was von ihren Eltern
von drüben aus dem Schwesterland herübergeschickt war.
Sie stand mit dem Rücken gegen den brennenden Baum,
die Hand auf die Tischplatte gestützt; sie stand schon lange
so; ich sehe sie noch" — und er ließ seine Augen eine
Weile schweigend auf dem schönen Antlitz seiner Frau
ruhen —, „da war meine Mutter unbemerkt zu ihr ge¬
treten ; sie faßte ihre .Hand und sah ihr fragend in die
Arvgen. — Ellen blickte nicht um . sie neigte nur den Kopf;
plötzlich aber richtete sie sich rasch auf und entfloh ins
Nebenzimmer . Weißt du es noch? Während meine Mutter
leise den Kopf schüttelte, ging ich ihr nach; denn seit
einem kleinen Zank am letzten Abend waren wir ver¬
traute Freunde . Ellen hatte sich in der Ofenecke auf einen
Stuhl gesetzt; es war fast dunkel dort ; nur eine vergessene
Kerze mit langer Schnuppe brannte in dem Zimmer.
„Hast du Heimweh , Ellen ?" fragte ich. — „Ich weiß es
nicht !" — Eine Weile stand ich schweigend vor ihr . „Was
hast du denn da in der Hand ?" — „Willst du es haben ?"
Es war eine Börse von dunkelroter Seide . „Wenn du sie
für mich gemacht hast", sagte ich; denn ich hatte die Arbeit
in den Tagen zuvor in ihren Händen gesehen und Wohl
bemerkt, wie Ellen sie, sobald ich näherkam , in ihrem Näh¬
kästchen verschwinden ließ . — Aber Ellen antwortete nicht
und gab mir auch nicht ihr Angebinde . Sie stand auf und
putzte das Licht, daß es Plötzlich ganz hell im Zimmer
wurde . „Komm ", sagte sie, „der Baum brennt ab , und
Onkel Erich will noch Zuckerzeug bescheren!" Damit wehte
sie sich mit ihrem Schnupftuch ein paarmal um die Augen
und ging in die Weihnachtsstube zurück, und als wir
dann später am Pochbrett saßen, war sie die Ausgelassenste
von allen . Von meinem Weihnachtsgeschenk war weiter
nicht die Rede. — Aber weißt du, Frau ?" — und er ließ
ihre Hand los , die er bis dahin festgehalten — „die Mäd¬
chen sollten nicht so eigensinnig sein; das hat mir damals
keine Ruhe gelassen; ich mußte doch die Börse haben, und
darüber —"

„Darüber , Paul ? — Sprich nur dreist hr-raus !"
„Nun , hast du denn von der Geschichte nichts gehört?

darüber bekam ich nun auch noch das Mädchen in den
Kauf ."

„Freilich ", sagte sie, und er sah bei dem Hellen Mond¬
schein in ihren Augen etwas blitzen, das ihn an das über¬
mütige Mädchen erinnerte , das sie einst gewesen, „freilich
weiß ich von der Geschichte, und ich kann sie dir auch er¬
zählen ; aber es war ein Jahr später , nicht am Weihnachts¬
sondern am Neujahrsabend , und auch nicht hüben , sondern
drüben ."

Sie räumte das Tintenfaß und einige Papiere beiseite
und setzte sich ihrem Manne gegenüber auf den Schreib¬
tisch. „Der Vetter war bei Ellens Eltern zum Besuch, bei
dem alten prächtigen Kirchspielvogt , der damals noch ein
starker Nimrod war . — Ellen hatte noch niemals einen so
schönen und langen Brief bekommen als den, worin der
Vetter sich bei ihnen angemeldet ; aber so gut wie mit der
Feder wußte er mit der Flinte nicht umzugehen . Und
dennoch, tat es die Landluft oder der schöne Gewehrschrank
im Zimmer des Kirchspielvogts , es war nicht anders , er
mußte alle Tage auf die Jagd . Und wenn er dann abends
durchnäßt mit leerer Tasche nach Hause kam und die
Flinte schweigend in die Ecke setzte — wie behaglich er¬
gingen sich da die Stichelreden des alten Herrn ! — „Das
heißt Malheur , Vetter ; aber die Hasen sind Heuer alle wild
geraten !" — Oder : „Mein Herzensjunge , was soll die
Diana einmal von dir denken!" Am meisten aber-
du hörst doch, Paul ?"

„Ich höre, Frau ."
„Am meisten plagte ihn die Ellen ; sie setzte ihm heimlich

einen Strohkranz auf , sie band ihm einen Gänseflügel vor
den Flintenlauf ; eines Vormittags — weißt du, es war
Schnee gefallen — hatte sie einen Hasen, den der Knecht
geschossen, aus der Speisekammer geholt , und eine Weile
darauf saß er noch einmal auf seinem alten Futterplütz im
Garten , als wenn er lebte , ein Kohlblatt zwischen den
Vorderläufen . Dann hatte sie den Vetter gesucht und an
die Hoftür gezogen . „Siehst du ihn , Paul ? dahinten im
Kohl ; die Löffel gucken aus dem Schnee !" — Er sah ihn
auch; seine Hand zitterte . „Still , Ellen ! Sprich nicht so
laut ! Ich will die Flinte holen !" Aber als kaum die Tür
nach des Vaters Stube hinter ihm zuklappte , war Ellen
schon wieder in den Schnee hinausgelaufen , und als er
endlich mit der geladenen Flinte heranschlich, hing auch
der Hase schon wieder an seinem sichern Haken in der
Speisekammer . — Aber der Vetter ließ sich geduldig von
ihr Plagen ."

„Freilich ", sagte der Amtsrichter und legte seine Arme
behaglich auf die Lehne des Sessels , „er hatte ja die Börse
noch immer nicht !"

„Drum auch ! Die lag noch unangerührt droben in
der Kommode, in Ellens Giebelstübchen. Aber — wo die
Ellen war , da war der Vetter auch; heißt das , wenn er
nicht auf der Jagd war . Saß sie drinnen an ihrem
Nähtisch, so hatte er gewiß irgendein Buch aus der Pol¬
terkammer geholt und las ihr daraus vor ; war sie in der
Küche und backte Waffeln , so stand er neben ihr , die Uhr
in der Hand , damit das Eisen zur rechten Zeit gewendet
würde . — So kam die Neujahrsnacht . Am Mchmittag
hatten beide auf dem Hofe mit des Vaters Pistolen nach
goldenen Eiern geschossen, die Ellen vom Weihnachts¬
baum ihrer Geschwister abgcschnitten ; und der Vetter
hatte unter dem Händeklatschen der Kleinen zweimal das
goldene Ei getroffen . Aber war 's nun . weil er am an¬
dern Tage reisen mußte , oder war 's, weil Ellen fortlief,
als er sie vorhin allein in ihrem Zimmer aufgesucht hatte
— es war gar nicht mehr der geduldige Vetter —, er tat
kurz und unwirsch und sah kaum noch nach ihr hin . —
Das blieb den ganzen Abend so; auch als man später stch
zu Tische setzte. Ellens Mutter warf Wohl einmal einen
fragenden Blick auf die beiden, aber sie sagte nichts da¬
rüber . Der Kirchspielvogt hatte auf andere Dinge zu
achten, er schenkte den Punsch , den er eigenhändig ge¬
braut hatte ; und als es drunten im Dorfe zwölf schlug,
stimmte er das alte Neujahrslied von Johann Heinrich
Voß an , das nun getreulich durch alle Verse abgesungen
wurde . Dann rief man „Prost Neujahr !" und schüttelte
sich die Hände , nnd auch Ellen reichte dem Vetter ihre
Hand ; aber er berührte kaum ihre Fingerspitzen . — So
war 's auch, da man sich bald darauf gute Nacht sagte. —
Als das Mädchen droben allein in ihrem Giebelstübchen
war — und nun merk auf , Paul , wie ehrlich ich erzähle!
— da hatte sie keine Ruh zum Schlafen ; sie setzte sich still
auf die Kante ihres Bettes , ohne sich auszuklciden und
ohne der klingenden Kälte in der ungeheizten Kammer zu
achten. Denn es kränkte sie doch; sie hatte dem Menschen
ja nichts zuleid getan . Freilich , er hatte sie gestern noch
gefragt , ob sie den Hasen nicht wieder im Kohl gesehen;
und sie hatte dazu den Kopf geschüttelt . — War es etwa
das . und wußte er denn , daß er den Hasen schon vor drei
Tagen selbst hatte mit verzehren helfen ? - Sie wollte
den schönen Brief des Vetters einmal wieder lesen. Aber
als sie in die Tasche langte , vermißte sie den Kommoden-
schlüssel.

(Fortsetzung folgt .)
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dlacst richten
Schulfrei für die HI . am 18. Dezember

Die Hitler-Jugend führt vom 17. bis 19. De-
zembcr im ganzen Reich eine Sammlung
für das Winterhiksswerk  durch . Alle
an der Sammlung beteiligten HJ .-Angehörigen
sollen nach einer Anordnung des Neichserziehungs-
ministeriums am SamStag. dem 18. Dezember,
nach Möglichkeit vom Schulunterricht befreit
werden.

Einschränkung der Ermäßigungen
im Weihnachtsverkehr

Angehörige der Wehrmacht  dürfen ll -Züge
und Eilzüge bei Urlaubsreisen mit Militärfahr-
karte aus Entfernungen bis 800 Kilometer vom
LI. biS 22. und 27. bis 30. Dezember sowie am
9. und 4. Januar nicht benutzen. Für den A r -
beitSdienst  gelten die gleichen Bestimmungen.
Der SA . - Tarif,  der auch für die sj . NSKK.
und NSFK. gilt, tritt für die Zeit vom 23.
bzw. 31. Dezember 0 Uhr bis 26. Dezember bzw.
2. Januar 24 Uhr außer Kraft. Dienstreisen
dürfen jedoch ausgesührt werden. Das gleiche
gilt für die jj -Verfügungstruppe und ff -Toten-
kopfvsrbändc.

Wehrmachtsangehörige nicht sozial,
verstcherungspflichtlg

Die zum Wehrdienst einberufencn Männer
unterliegen keiner Sozialversicherungspflicht. Für
sie endet somit mit der Einberufung auch das
Krankenversicherungsverhältnis, da im Krank-
heitsfalke die Soldaten Heilfürsorge durch die
Wehrmacht erhalten. Für die unterhalts¬
berechtigten Angehörigen  der ein-
berufenen Wehrpflichtigen und Arbeitsdienst-
Pflichtigen gilt im Krankheitsfalle das Gesetz vom
30. 6. 36. RGBl. I S . 327. Die Aufgaben dieses
Gesetzes sind nach 8 3 den Stadt - und Land¬
kreisen (Bezirksfürsorgeverbänden) als staatliche
Aufgaben übertrage» worden.

Diplomprüfungen für Vermessungs¬
ingenieure

Der Reichsinnenminister hat eine Verordnung
erlassen, nach der die Ausbildung der Ver¬
messungsingenieure. die bisher in den Händen
der Länder lag, zu einer Ausgabe des Reiches
erklärt wird. Borgeschriebenwird nunmehr ein
3V-jähriges Studium an einer Technischen
Hochschule, Diplomprüfung in der Fachrichtung
Vermessungswesen und schließlich nach einem
Vorbereitungsdienst von 33 Monaten die große
Staatsprüfung . Der Dienst der sogenannten
„Vorpraxis ' kann, um die Ausbildungszeit zu
verkürzen, künftig auch während der studenti-
scheu Ferien abgeleistet werden.

Vorsichtsmaßnahmen bei der Viehzählung
Um eine Verschleppung der Maul- und Klauen¬

seuche zu verhindern, sind nach einem Erlaß des
Reichsinnenministers bei der am 3. Dezember
stattsindenden Viehzählung besondere Vorsichts¬
maßnahmen notwendig. Die Ortspolizeibehörden
werden ersucht, für die Zählung in den ver¬
seuchten und den unverscnchten Gehöften SeS
Sperrbezirks besondere Zähler  zu bestellen.
Die Zähler des Sperrbezirks sind anzuwcisen.
die Ställe im Sperrbezirk nicht zu be¬
treten.  sondern die Zählung nach den An¬
gaben der Viehbesitzer vorzunehmen und beim
Verlassen von Seuchengehöften Kleidung und
Schuhwerk zu desinfizieren.

Keine Entlassung bei im Dienst zngezogener
Krankheit

Die Kündigung eines Gefolgschastsmitgliedes.
das zur Verrichtung der ihm nach dem Arbeits-
vertrag obliegenden Arbeiten dauernd unfähig
geworden ist. fft nicht betriebsbedingt, wenn dem
Betriebssichrer aus Grund der im 8 2 AOG. aus-

lenen Fürsorgepfkicht zugemuket werden
kann, das Gesolgfchaftsmikglied auf einem ande-
ren Platze zu beschäftigen. Dies gilt ganz de-
sonders dann, wenn die Arbeitsunfähigkeit, die
das Eefolgschastsmitglied an der Ausfüllung
seines ursprünglichen Arbeitsplatzes hindert, aus
einer im Dienst erlittenen Gesundheitsschädiguiig
beruht. lLandesarbeitSgericht Hamburg vom
8. Juni 1837 — 20 Sa 'M/37—Z.

ASt Kinder ertrunken
Helsinki, 26. November . In der Nacht zum

Freitag wurde die Küste von Finnland
von einem schweren Sturm heimgesucht, der
schweren Schaden anrichtete . Auch in dem
Seengebict Finnlands hat der Sturm schwer
gewütet . In dem See Kuuslahti sind acht
Kinder,  die sich mit einem Ruderboot auf
dem Heimweg aus der Schule befanden, er¬
trunken.  Der Hafen von Hanko wurde
schwer beschädigt.

Wolfsrudel überfiel ein Dorf
Schafe wurden aus den Ställen geraubt
Ligenberiodt cker tl8 - ? resse

rZ. Breslau , 26. November . Polen hat in
.diesem Jahre wieder über eine außerordent¬
lich schwere Wolfsplage zu klagen. Wie die
„Schlesische Tageszeitung " meldet, überfiel in
der Nähe von Wilna ein Rudel Wölfe das
Dorf Nieswieza,  durchbrach einen Schafs¬
stall und holte neunSchafe  heraus . Es war
den Dorfbewohnern nicht möglich, die Bestien
zn vertreiben . Auch bei Porzecze wurden Wölfe
beobachtet. Allgemein ist man über das un¬
gewöhnlich frühe Auftreten der Wölfe sehr
beunruhigt . ^

8« Tote auf Samatm
Neuhork , 26. November . Die Unweiter,

die in den letzten Tagen über Jamaika nie¬
dergegangen sind, haben einen Sachschaden
von mehreren Millionen Mark
angerichtet . Durch die Hochwasser wurden
Brücken fortgeschwemmt und Eisenbahn-
dämme unterspttlt . Bisher zählt man achtzig
Tote.

Mus AAürttemöeiAl l i

Stammheim , Kr . Ludwigsburg . 26. Novem¬
ber . <A u 8 Spaß wurde Ernst .) In
einer hiesigen Wirtschaft vergnügten sich zwei
Gäste damit , einander auf den Boden zn
bringen . Als der Wirt den Ningkampi be¬
endete. wurde dieser auf der Straße fort-
gesetzt. Nachdem einer der Kampfbahn ? hin-
gefallen war machte er aus dem Spaß Ernst
und zog ein Taschenmesser,  mit dem
er stinem Gegner , einem 33jährigen verhei¬
rateten Maurer , mehrere Messer-
stichein die Schädeldecke  versetzte.
Ter Gestochene wurde ioiort zum Arzt ge¬
bracht . Für den Messerhelden dürste die An¬
gelegenheit noch ein unangenehmes Nach¬
spiel haben.

Oberalpjen , 26. November . (Ein Un¬
fall , der zur Vorsicht mahnt .) Aus
äußerst tragische Weise kam die lV- Jahre
alte Liselotte Waßmer  ums Leben. Als
das Kind morgens aufwachte , blieb die
Schnur , an der der Gummi sauger  be¬
festigt war , an einer Schraube des Kinder-
bettchens hängen . Dadurch wurde dem Kind
der Hals zu geschnürt.  AlS die An¬
gehörigen nach dem Mädchen sehen wollten,
war es bereits tot.

Gottmadingcn , 26. November . kTö blich
überfahren .) Der in den 50er Jahren
stehende kaufmännische Angestellte Jonas
Schaf hantle  wurde innerhalb des
Ortes von einem Motorrad angefahren und
unmittelbar darauf von einem nachfolgenden
Personenkraftwagen überfahren.  Ten
schweren Verletzungen dieses doppelten Un-
falls erlag  der Unglückliche an Ort nnd
Stelle . Ein in seiner Begleitung befindliches
Fräulein wurde vor Schreck bewußtlos.

RMhKMthMttlMMr tkgt
am 27. und 28. November in Freudenstadt

Freudensiadt , 27. November . Mit der
Reichsapothekerordnung vom Arpil d. I . hat
neben den drei anderen approbierten Be¬
rufsständen der Aerzte, Tierärzte und der
Zahnärzte auch der letzte, der der A P o-
theker,  seine berufsständische Verfassung
erhalten . Die auf Grund dieser Reichsapo¬
thekerordnung neu gebildete Neichsapotheker-
kammer hält am Samstag und Sonntag in
Freudenstadt unter Leitung von Neichsapo-
thekerführer SA . - Sanktäts - Brigadeführer
Schmierer-  Berlin ihre erste Sitzung ab.
Durch die Anwesenheit von Gauleiter Neichs-
statthcilter Murr  findet sie ihre besondere
Bedeutung . — An der Sitzung nehmen die
Mitglieder der Beiräte der Neichsapotheker-
kammer und deren Stellvertreter , die Leiter
der Bezirksapothekerkammer sowie die Be-

zirksapothekersührer der Deutschen APothe-
kerschaft teil . Im Mittelpunkt der Eröff¬
nungssitzung steht die Rede von Ministerial¬
direktor im Neichsinnenministerium Tr.
G ü t t. Im Anschluß daran werden der Bei¬
rat der Reichsapothekerkammer und die Lei¬
ter der Vezirksapothekerkammern feierlich
verpflichtet . In Arbeitssitzungen werden am
Samstag und Sonntag berufliche und be¬
rufsständische Fragen durchgesprochen.

N. MM WMMMWWxzr
Stuttgart , 26. November . Tr . med. W.

Ncus  ch wurde vom Korpssührer des
NSFK . Gencrallcnlnept Christiansen zum
Gruppenarzt der NSFK .-Gruppe 15 im
Rang eines Sanitäts -Oberführers ernannt.

Pg. Reu  sch hat seit Gründung des württem-
bergischen Lustsahrtverbandes im Jahre 1926 am
Aufbau der deutschen Fliegerei mitgearbeitet. Im
Jahre 1927 erwarb er sich in Böblingen als er¬
ster würktembergischer Arzt den
Motors ! u gzeugführersch ein  und war
von da ab aktives Mitglied im württcmbergischen
Luftfahrtverband, später auch Vertrauensarzt des
Wirtschaftsministeriums Abteilung Lustfahrt. Im
Februar 1933 trat er dem F - Fliegersturm in
Böblingen bei und ivurde nach kurzer Zeit mit
der Wahrnehmung der Geschäfte des ff -Standar¬
tenarztes 13 beauftragt. Nach der Auflösung der
jj -Fliegerstürme wurde er in den neu gegründe¬
ten Dentscben Lustsportverband (DLV.) übernom¬
men und Ende 1934 vom Luftfahrtminister zum
Gruppenarzt im Range eines Fliegerkapitäns
ernannt . Er hat in dieser Stellung das Sanitäts-
wesen des Deutschen Lustsportverbandes. Gruppe
fünfzehn, anfgebaut und organisiert. Neben dieser
Tätigkeit wurde ihm im Jahre 1933 vom Luft¬
kreiskommando V München der Auftrag erteilt,
eine militärärztliche Fliegeruntersuchungsstelle in
Stuttgart zu errichten, deren Leitung er jetzt
niederleqte. um sich neb-n seiner großen ärzt¬
lichen Praxis ganz den Aufgaben des Sanitäts-
dienstes im NSFK. widmen zu können. Dr. Reusch
ist kliegerärztticker Sachverständiger beim Luft¬
amt Stuttgart , sowie Mitarbeiter beim Klint für
Volksgesundheit.

BstrüSMirn Meß„AulwnfsrMsrs"
Stuttgart , 26. November . Der 55jährige , ge¬

trennt lebende Friedrich Marby  ans Aunch
wurde vom Schöffengericht wegen Konkurs¬
vergehens sowie fortgesetzten vollendeten und
versuchten Betrugs , verübt in Gemeinschaft
mit seinem Schwiegersohn , dem 29jährigen
Franz Cramer  aus Osnabrück , zu zehn
Monaten vierzehn Tagen Gefängnis  ver¬
urteilt . Cramer erhielt wegen Beihilfe zum
Betrug 200 RM . und wegen Beihilfe zum
Konkursvergehen 100 RM . Geldstrafe.
Marby betrieb in Stuttgart,einen Verlag mit

Zeitschriften über Runcnsorschung , mit Ser er
sich seit langer Zeit beschäftigte, sowie über ein
von ihm erfundenes „Runengymnastik -Heilvcr-
fahren ". Mit der zur Schau getragenen Rolle
des Forschers und Idealisten einen recht gute»
Geschäftsinst' nkt und hypnotische Fähigkeiten
gegenüber seinen Anhängern verbindend , ent¬
wickelte Marby eine erstaunliche Zugkräftig¬
keit bei der Suche nach Darlehen , die ihm
namentlich von Frauenseire reichlich zuflosscm
Von ihm stammt der „Plan ", den Michclbcrg
im Zabergäu als „Nmrenbrrg " anzukaufen und
ihn zur „Nuncnübungsstätte " zu weihen. Die
Geheime Staatspolizei machte diesem ganzen
Treiben freilich im Oktober 1935 durch Be
schlagnahme sämtlicher Schriften des Marby-
scheu Verlags und durch das Verbot weiterer
Vorträge und Schriftenfabrikation für Marby
offiziell ein Ende . Seine ganze Tätigkeit wurde
als für den Staat und die Volksgesundheit
schädlich bezeichnet und auch die von ihm be¬
liebte demagogische Tonart scharf mißbilligt,
die ihn beispielsweise von Mänw 'rn mit dein
Doktorhut als von „gedokterten Nindviechern"
sprechen ließ. Auch nach dem Verbot aber ließ
sich Marby von seinen Anhängern unter un¬
wahren Sicherunas - und Rückgabeversprechen
Darlehen in großem Umfang aushändigen,
ohne sie zurückzubezahlcn. Der Sachverständige
schätzt den von ihm anger '.chteten Gesamt¬
schaden auf mindestens 90 000 RM . Das
Schöffengericht zog nur die betrügerische Tätig¬
keit Marbys nach dem Verbot seines Verlags
in Rechnung und kam so auf einen Gesamt-
schaden von '60 - biS 70 MO RM.

Schwöb. Bauern siedeln in Psmmerr
Stuttgart , 26. November . Dieser Tag,

gingen wieder einige württembergische Neu
bauernfamilien  nach Pommern , um
dort im Siedlungsverfahren neu gebildete
Bauernhöfe zu übernehmen . Die Familien
stammen aus Dörfern der Umgebung von
Stuttgart und dem Unterland , wo der
Lebensraum für gesunde bäuerliche Entwick¬
lungsmöglichkeiten fehlt . Die Familien ha¬
ben bisher kleine landwirtschaftliche Parzcl-
lenbetriebe bewirtschaftet , zum Teil auch
Pachtland . Die neue Heimat der Neubauern-
samilien ist Warnitz.  Kreis Pvritz in
Pommern . Tort übernehmen sie Höst in
der Größe von 20 Hektar . Sie finden dort
bestes Kulturland in wirklich günstiger Lage
vor . Die Höfe sind fast arrondiert und die
künftigen Erbhosbesitzer sind nicht mehr ge¬
zwungen unter den schwierigen Verhältnis¬
sen wie sie die Kleinparzellierung darstellt
zu arbeiten . Auf Wunsch des Reichs¬
bauernführers  sollen die Höfe in War¬
nitz mit württembcrgischen Familien besie¬
delt werden . Diese Auszeichnung ist eine
schöne Anerkennung der Leistung des wärt-
tembergischen Bauerntums.

Möbel lerne»Wertarbeit

Luftwaffe stellt Freiwillige ein
Die Lustwaffe als der jüngste WehrmachMett

muß infolge ihrer besonderen Eingenark größten
Wert aus die sorgfältige Auswahl derjenigen Frei¬
willigen legen, die zum Dienst in der Luftwaffe
herangezogen werden sollen. Wer sich freiwillig
für die Einstellung in die Luftwaffe im Herbst
1 9 3 8 bewerben will, meldet sich sofort.  da die
Annahme von Freiwilligen für die Luftwaffe nur
noch kurze Zeit erfolgen kann <Lujtkreis V). An¬
nahmestellen  für die Luftwaffe im Luft¬
kreis V sind:

a) für die Fliegertruppe:  Fliegerersatz-
abteikunq 15 Neubiberg bei München und 25 Kaus-
beuren/.Mg . Die Fliegertruppe nimmt bevorzugt
Angehörige der einschlägigen technischen Berufe
an. Die Einstellung kann zur Ableistung der zwei¬
jährigen Pslichtdienstzeit oder aber zu viereinhalb-
jährigen freiwilligen Verpflichtung erfolgen. Wer
sich während der Dienstzeit freiwillig zur lieber-
nähme in das fliegende Personal meldet und ge¬
eignet ist, kann unter Verlängerung der Verpflich¬
tung zu 12 Jahren In daS fliegende Personal als
Flugzeugführer, Fliegerfchühc. Obermechaniker
oder Beobachter übernommen werden.

b) für dieL n f t n a chr i cht e n t r n p pe : Lust¬
nachrichtenabteilung l/15 München-Freimann und
Lustnachrichtenersatzabteilung Il/IO Augsburg.
Pfersee. Die Luftnachrichtentruppe. als das Füh-
rungSinstrument der Luftwaffe, legt großen Wert
aus besonders geeignete und zuverlässislge Frei¬
willige. Vornehmlich kommt für den Dienst in
der Luftnachrichtentruppe in Frage : Elektriker,
Mechaniker, studierende der techn. Hochschulen.
Lehrer und Kaufleute. Einstellung kann zur Ab¬
leistung der zweijährigen Pflichtdienstzeitoder zur
viereinhalbjährigen freiwilligen Verpflichtung er¬
folgen. Wer sich freiwillig für die Uebernahme in
die Bordfunkcrlausbahn meldet, kann hier Ge¬
legenheit zur Uebernahme in das fliegende Per-
sonal bei zwölfjähriger Dienstverpflichiungfinden.

o) für die Flakartillerie:  Annahme¬
stellen: die dem Heimatort des Freiwilligen
nächstgelegenenFlakableilnngen. Einstellung er¬
folgt nur zur Ableistung der zweijährigen Pflicht-
dienstzcit. Meldeschluß für Freiwillige aller drei
Truppengattungen 5. Januar 1938.

Es wird deshalb darauf hiugewiesen, daß die
Anmeldung jedes Freiwilligen möglichst so-
fort  erfolgen muß. Nähere Einzelheiten sind
außerdem bei allen Wchrersatz-Dienststellen und
polizeilichen Mcldebehörden zu erfahren.
Einstellung von Offiziersanwärtern

Unter den Großleistnngen, die der Nufbauwille
des Nationalsozialismus seither vollbracht hat,
steht die Schaffung einer deutschen Luftwaffe wohl
an erster Stelle. Erst vor rund2>/i Jahren hat
GeneraloberstGöriug den Willen kundgcgeben,
dem deutschen Volke eine Luftwaffe  und da-
mit die Herrschaft über feinen Luftraum zu geben.
Dank des zielbewussten Zusammenwirkens aller
fliegerischen Kreise des deutschen Volkes ist es in

Vieser erstaunlich kurzen Frist gelungen, unserem
Vaterland eine wirksame Waffe zu schmieden, wir
sie andere Völker sich unmittelbar im Anschluß
an den Weltkrieg in jahrelanger mühevollster
Arbeit kaum bester haben schaffen können.

Daß unsere Luftwaffe als daS jüngste Kind der
deutschen Wehrmacht gewissermaßen der Liebling
des Volkes ist, begreift sich leicht. ES ist auch ver¬
ständlich, daß gerade unsere wehrpflichtigeJugend
sich von der Luftwaffe besonders ungezogen fühlt.
Andererseits aber bedarf diese junge Waffe, die
nicht so wie die Wehrmacht und die Marine auf
eine ruhmreiche Tradition von Menschenaltern
oder gar Jahrhunderten zurückblicken kann und
sich zudem noch im Aufbau befindet, eines beson¬
ders tüchtigen und ausgewählten Führernachwuch-
fes. Es besteht daher fortlaufend ein erheblicher
Bedarf an Offiziersanwärtern für die
Flieger - und Luftnachrichtentruppe.
Diese Tatsache ist vielleicht bei den älteren Jahr¬
gängen unserer höheren Schulen noch nicht hin¬
reichend bekannt.

Es muß in diesem Zusammenhang betont wer¬
den, daß die außerordentliche Vielfältigkeit deS
Dienstes bei der Fliegerei zwar geistig und kör¬
perlich besonders Hobe Anforderungen stellt, dafür
aber auch ungewöhnliche Befriedigung
gewährt. Nur junge Menschen, die ihrem Wissen,
ihrem Charakter und ihrer Tatkraft nach Führer¬
eigenschaften besitzen und restlos in den hohen
Aufgaben des Offiziers aiifzngehen entschlossen
sind, haben Aussicht, als Fliegeroffiziere ihren
Weg zu mache».

Nicht auf Vermögen, Herkunft oder sogenannte
„Verbindungen" kommt es an. sondern allein aus
Leistung. Der Kostenaufwand seitens der Eltern
ist weit geringer als wäbrend der Ausbildungszeit
für die meisten andern Berufe. Auch dieBesol -
dungSverhältnifse sind günstig:  es sei
nur daran erinnert , daß der Fahnenjunker als
Unteroffizier, also schon nach achtmonatiger
Dienstzeit, neben Unterkunft, Bekleidung und Ver¬
pflegung bereits einen Monatslohn von 65 NM.
erhält.

Allgemein überschätzt wird die Gefäbrlichkeit
bzw. die Zahl der Unglückssälle bei der Fliegerei.
Selbstverständlich sind Unfälle bier wie auch sonst
im täglichen Leben unvermeidlich, aber ihre tat¬
sächliche Zahl ist gering im Vergleich zu den Tau¬
senden vonz. T. tödlichen Unfällen, die alljährlich
beispielsweise im Kraflwagenverkehrentstehen.
Abgesehen davon wächst die Flugsicherheit
innerhalb der Luftwaffe durch Steigerung der
Flugdisziplin und des VerautworlungsbewnsttfeinS
von Monat zu Monat, so daß übertriebene Besorg¬
nisse völlig ungerechtfertigt erscheinen.

ES empfiehlt sich für jeden jungen Deutschen,
der die Lust und die Eignung zum Offizier der
Luftwaffe in sich verspürt, sich vor feiner Meldung
mit der Nächstliegenden Dienststelle der Luftwaffe
in Verbindung zn fetzen nnd von dort die erfor¬
derlichen Merkblätter  anznfordcrn.

Werkkurse des BDM . in den 35 Untergauen
Stuttgart , 26. November . In jedem Unter¬

bau des BDM .-Obergau Württemberg soll im
sause dieses Jahres mindestens ein- bis zlvei-

mal ein Werkkur  8 siattfinden , der jeweils
von einer fachlich geprüften Werkreferentin deS
BDM . geleitet wird . Seit Oktober haben in
31 Untergauen schon solche stattgefunden . Die
Kurse werden am Nachmittag für Jungmädel
und a ..r Abend für BDM .-Mädel abgehalten.
Jeder Kurs umfaßt ein besonderes Arbeits¬
gebiet, z. B . Stosidruck, Papparbeit , Sticken,
Holzarbeiten , Bandweben , Anfertigen von Pup¬
pen ufw . Die Mädel lernen in den zwölf Nach¬
mittagen oder Abenden, die der Kurs dauert,
nicht nur die praktische Ausführung der jewei¬
ligen Technik, sondern werden durch einzelne
theoretische Stunden überhaupt in den ganzen
Arbeitsvorgang eingeführt und mit ihm ver¬
traut gemacht. Außerdem erhalten sie eine
gute, geschmackliche Erziehung  nnd
die Unterlagen zu den Werkarbeiten fürs
WHW

Zuchthaus für einen SetvehnheMieb
Elltvangen , 26. November . Der 29 Jahre

alte Julus Gold  aus Aalen , der bereits 13
Vorstrafen wegen Bettelns und Diebstahls
aufzuweisen hat , stand erneut wegen eine?
frechen Einbruchsvor  Gericht . Aus einer
Erdgeschoßwohnung in Aalen , aus der er
schon vor einigen Jahren einmal eine grö¬
ßere Geldsumme entwendet hatte , holte er
sich eine Uhr und einen kleineren Geldbetrag.
Ter arbeitsscheue Mensch sucht immer wie¬
der sich durch Diebstähle auf Kosten seiner
Nebsnmenfchen durchs Leben zu schlagen
und tat dies auch in dem vorliegenden Fall,
obwohl er in Arbeit und Lohn stand und'
keine Not litt . Wegen schweren Diebstahls
im Rückfall wurde oer gefährliche Gewohn¬
heitsverbrecher zu zwei Jahren drei Monaten
Zuchthaus  verurteilt . Sollte auch dieser
letzte Versuch, ihn auf die Bahn eines ge¬
regelten Lebens zu bringen , nicht glücken, so
wird er bei einer neuen Straftat an der
Sicherungsverwahrung nicht mehr vorbei¬
kommen.

SemeiMme NerkBrswerbungSSeMVabens
Ravensburg , 26. November . Hier tagte der

Gebietsausschuß Oberfchwaben
des Württ . Frcmdenverkehrsvcrbande ?. Tie
teilnehmenden Vertreter der oberschwäbischen
Städte bis einschließlich Mm beschlossen, eine

! gemeinsame Werbung für das gesamte ober-
! schwäbische Gebiet durchznfnhreii.



Ernennungen im Schuldienst
Der Neichsstattbalter bat ernannt zn -Sanvtlcbrern

die Lebrer Martin H a u f f in Kornwcstbeim, Eugen
Heckt in Reutlingen, Wilhelm Hör,  in Heil-
vronn, WilhelmI a u ch in Rottweil, Eugen M ii l -
lerin  Nnterbausen. Kreis Reutlingen. Karl Mün¬
zen  m a i e r in Hartbauscna. ft., Kreis Stuttgart,
Uuaen Scheib I n a in Neckargartach, Johannes
s Ei l l t n a in Laicktnaen, Otta Schneider  in
Grobalattbach, Kreis Raibmacn. Dr Engen Stäb-
ler  in SSramberg. Paul Stegmeier  in ?ldel-
mannsielden. Kreis Aalen: ,u Hauv!leb''erinnen die
Lehrerinnen Maria Kramer  in Ravensburg,
Frieda K Ub n in llnterkachen. Maadalene Schöll-
? ° HM?r°^"-Nöckinaen, und Lttilie Sen¬
ke  r t in Ludwigsbura.

Der Neichsltattbalter bat den Obersekretär Sel¬
ter  beim Finanzministerium znm Rcchnungsrat
ernannt,
^Der Ministerpräsident bat die Schreibgebilfin
Martha K ö b l e r beim „Negicrunas-Amciacr" zur
Kanzleiassistentin ernannt.
^Der Innenminister hat den KanzlciaMstenten
Schümm beim Polizelvräsld'um Stuttgart auf sei¬
nen Nn'raa in den Nnbcftanö versetzt.

Der Kultminister bat den Hauptsebrcr Leimen-
sto l l in Bleichstetten. Kreis Urach, nach Tailfingen
versetzt.

Veränderungen tm ftnstizdienit
Der Relibsministcr der Justiz bat den AmkS-

gerkchtsratW e t tz in Lanaenbnra auf seinen Antrag
als Amtsgerichtsrat an das Amtsgericht Backnang
versetzt.

Der GenerolstaalSanwalt in Stuttgart bat er¬
nannt: d°? Nerwaltungsasststentenft Sil beim
AuilLbeaS Ludwigsbnrg und O ste r beim Straf,
aefä" -tzs Rattenburg zu Berwaliunassekretären,
den Ersten Werkfstbrer mit der Amtsbezeichnung

: instgltSm-rkmeister Schuch beim Stralgesäna-
: Sch>väb, Hall »um Strafanstal'Swerkmeister. die

-'!erwachtmcister ä s e l e beim ftierichisaesängnis
^ilbinaen und Müller  bei den <8efängn>ssen
deisbronn Erben Sauvtivachimeiitern, d'e Obcr-
machimcister Daniel und Kalmbach  beim
ZvchthanS Ludnuasburg zu Ersten Werksiibrcrn

Der EeneralstaatSamvalt in Siuttaart bat den
Ersten Werkfiibrer Krgksee  beim Sirakaetänanis
Rottenbura ans dienltlichev Gründen an das Zucht-
Han? Ludimgsburi- verletzt
Berendernv-nn Im Bereich des Oberkiuauzvräsidcnie«

Im Bereich dcS Obersin-' nzvräbdentenW«>̂ 'tem-
bera wurden ernannr zum NegierunaSrat der Regie-
ennaSassessor ftritlch  bei dem ObeRinamväsiSen-
ten Wiirttember»: zu Ob-Meueriulvektoren: die Ber-
tragsbetriebsorüferNusser  bei dem Finanzamt
!klm. Schsmov und SäuSler  bei dem Obcr-
sinanzvräsidenten WörUembera, Dreier  bei dem
Finanzamt Stutigart-Amt: versetz«: Reaiernnas-
asielivr Dr. Racktzchera  bei dem Obcrkiuau-vräsi-
denten "-ilirtt-mbe'-a an das Finanzamt ^ eNbronn,
Ober,ollinlvektor Deckltein  bei dem .Eaunizoll»
amt Ludw-gsbura an das,Zollamt7 Hafen Düsseldorf,
Steuerinspektor Holzbeimer  bei dem Finanz¬
amt St "ttanrt-Rord an das Finanzamt Tnttlinaen:
in den dgaeraben Rubastaab Verse«,!: Nea'srnngsrat
Sohl,  Vorsteher des Finanzamts " avubeim. und
Regierunasrat Aich . Varltcber des Finanzamts
Nicdlingen. ie mit Ablauf des Novemb

Berändernnaen bei der Ne' chsba.lm
Am Bereich der Neichsbabndirekiiou Stuttaar « üud

die Reichsbabnrä ' e Wagner  iG " ltani . Norliand
des Neichsbabn-Vetriebsamts Helmstedt, als Vor¬
stand , nm Reichsbabn-Vetriebsamt Friedr '-chsbasen.
Vlikle,  Vorstand des Reichsbabn-Veefabrsamts
stlm , nach Stnitaart als Varitaud s-a B -ichsb-^-,.
Verk-^rSa-atg Stuttgart 2. die Re-chsbabubanasseilo-
ren Bossert  in Heilbroun sRe'chsbahnz-utral-
amtl nach Berlin lReichsbabnzeutralamti . Enacn
Hofmann  in N«m sReichsba>m-Betr >ebsanii>
nach T " sil>naen tNeubauamtl . die Reichsbabuinsvek-
toren Winkler  in Watblinaen lNabnbofl zum
Ne!chzbahn-V-irsebsamt Stuttgart 8. K le n k in
Eüliuaen sBabnboli nach Stuttaart -Oberttirkbeim.
technischerReichsbaftninsoektor A » nainaer  in
Rottweil sReichsbabu-Beir >ebSamtl nach Tviilingen
iNenbanamti versetzt und Re>chsbabnrat Svie»
q e l. Vorstand des Nelchsbahn-VerkebrSamis Stutt-
aart 2, als Dezernent «Mitglieds zur Reichsbabn-
dircktion überwiesen worden.

La verschenkt und wieviele geheime Hoffnun¬
gen erfüllt!

Man braucht nicht unbedingt einen vollen
Geldsäckel, um die mehr oder weniger be¬
scheidenen Wünsche alle befriedigen zu kön¬
nen; nur darf mit dem Einkauf nicht ge¬
wartet werden bis zum letzten Tag, vielmehr
sollte man jetzt schon sich einzelne Stücke zu¬
legen, jetzt wo die Läden so verlockend gefüllt
sind mit den herrlichsten Sachen. Und wer
sich die Mühe nimmt, den Weihnachts-
Anzeiger der heutigen Ausgabe
durchzulesen, der wird erstaunt sein über die
Fülle der Angebote. Man sollte es nicht für
möglich halten, was in einem kleinen Städt¬
chen alles gekauft werden kann an Gutem und
Nützlichem. Deshalb ist es gleichsam eine
Pflicht für alle Volksgenossen, die aufgewen-
dete Mühe der Geschäftswelt durch regen
Besuch und Kauf zu belohnen. Und noch
eins: Kaufe früh ein, du ersparst dir Ent¬
täuschung und dem Verkäufer Aerger, weil er
dich später nicht mehr mit besonderer Auf¬
merksamkeit beraten und bedienen kann.
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Die neue Sornrnerberg-Sprungfchanze
vor der Fertigstellung

Wildbad, 27. Nov. Näher und näher rückt
Weihnachten, für die Wintersportler eine Zeit,
wo sie Schnee erwarten und von fröhlichen
Skifahrten durch herrlichen Winterwald träu¬
men. Die Wilübader Wintersportler richten
allerdings gegenwärtig ihre Blicke mehr auf
die im Ban befindliche neue Sprungschanze.
Die Bauarbeiten sind in flottem Gange und
waren in letzter Zeit sehr vom Wetter begün¬
stigt. Es ist begreiflich, wenn mit Hochdruck
gearbeitet wird, denn der Termin für die
Einweihung und Inbetriebnahme rückt im¬
mer näher. Er ist so auf den 15. oder 13.
Dezember festgesetzt. Die Erdbewegnngsar-
bciten sind so weit vorangeschritten, daß an
der Einhaltung des Termins nicht mehr zu
zweifeln ist. Daß viel Boden bewegt werden
muß, ergibt sich ans der Tatsache, daß bis
heutigen Tages etwa 3500 Kubikmeter „um¬
geschippt" wurden. Gestern konnten die

"starken Sockel für den Gerüstaufban betoniert
werden und schon Anfang nächster Woche
rücken die Zimmerleute an, um am Gerüst zu
arbeiten. Das hiefür notwendige Holz liegt
bereit und wird an Ort und Stelle zuge¬
richtet.

Die neue Schanze wird nach dem Vorbild
der kleinen Olympia-Schanze in Garmisch-

Landesbauernführer Arnold,
der in einer kürzlich gehaltenen Rede das
Wort geprägt hat: „Bestünde der Landdienst
der Hitler-Jugend noch nicht, so müßte er
geschaffen werden", erläßt zur Werbeaktion
sür den Landdienst der Hitler-Jugend, der
in diesen Tagen durchgeführt wird, nachfol¬
genden Aufruf:

„Es ist schwer, in Zeiten der aufsteigenden
Konjunktur dem Bauerntum und dem Boden
die Treue zu halten. Millionen haben seit
100 Jahren das Land verlassen und sind in
die Stadt gezogen. Aber es ist noch schwerer
für die städtische Jugend,  wieder zu-
rückzukehren zu der Heimat ihrer Väter , um
wieder dort zu leben und zu schassen, wo sich
zu allen Zeiten Deutschlands Schicksal ent-
schieden hat — auf dem Lande.

Ter Landdienst bekennt sich damit zum
deutschen Schicksal. Heute hilft er die Ernäh¬
rung des Volkes zu sichern. Hunderte und
Tausende haben sich schon uneigennützig in
de» Dienst dieser großen Ausgabe gestellt.
Morgen wird er mithelfen, die große völ¬
kische Aufgabe des Bauerntums weiterzu-
tragen. Tank und Anerkennung gebührt den
Vorkämpfern. Nicht materielle Vorteile konn¬
ten sie locken, ein hoher Idealismus hat sie
getragen. Das Bauerntum und das deutsche
Volk hofft, daß diese kleine Schar weiter
wirken wird, daß sie auch im kommenden
Jahr zunimmt, um die große Gegen-
bewegung von der Stadt auf das
L an d cinzuleiten und zu führen."
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Den MsihnachLseinklinfen entgegen
Mit leisen Schritten kommt die Advents¬

zeit einhergezogen und mit ihr das uralte,
echt deutsche und ewig schöne Weihnachtsscst.
Schon schreiben wir morgen den ersten Ad¬
ventssonntag und von diesem Zeitpunkt ab
gehts allemal rasch dem schönsten aller deut¬
schen Feste zu. Was gibt es da nicht alles
zurecht zu richten, zu stricken, zu sticken, zu
häkeln, zu bäckeln und so weiter, nur um ja
gerüstet zu sein, wenn jener Augenblick
kommt, der die Familien- und Volksgemein¬
schaft im hellsten Lichte erstrahlen läßt : der
heilige Abend.  Welche Freuden werden

Partcnkirchen erbaut und dürfte im nörd¬
lichen Schwarzwald Wohl kaum eine gleich¬
große und moderne Schwester besitzen. Tie
maßgebenden Stellen waren sich der Trag¬
weite ihrer zu fällenden Entschlüsse seinerzeit
wohl bewußt, und sie haben sicher auch das
Richtige getroffen. Nach der Fertigstellung
wird cs ein Werk sein, das seinen Zweck er¬
füllt und den Sportlern bei ihrem frohen
Tun Freude bereiten wird. Man wertet die
gemachten Erfahrungen in technischer Bezieh¬
ung restlos aus ; das alte Erbübel so vieler
Schanzen: ein viel zu geringer Anlauf und
eine viel zu kurze und beengte Anslaufbahn,
wird ihr nicht anhaften.

Das Anlaufgerüst wird 77 Meter laug sein
bei einem Gesäll von 30 Grad, welches sich im
Auslauf ans 17 Grad verringert . Sehr zweck¬
mäßig wird vor allem der Zugangsweg sein.
Die Springer können sich unbehindert zum
Anlauf begeben. Da die Schanze so gebaut
wird, daß Sprünge bis zu 60 Meter ausge¬
führt werden können, mußte naturgemäß
auch eine Einrichtung vorgesehen werden, daß
das Anlaufgerüst auch für kleinere Sprünge
und von Anfängern benützt werden kann. Auf
halber Höhe der Holzbahn wird deshalb eine
Oeffnnng eingebaut, von wo aus gestartet
werden kann. Dem steilen Berghang mußte
eine klaffende Wunde geschlagen werden, bis
geländetechnisch der „Schnitt" hergestellt war.
An einer Stelle mußte ein tiefer Einschnitt
gemacht werden und wo anders war wieder
eine Lücke auszufüllcu.

Die Schanze liegt auch hinsichtlich der Aü-
fahrtsmöglichkeit günstig, denn die zur Ver¬
fügung stehende Strecke beträgt 2000 Meter
und führt am Nordhang des Sommerbergs
entlang ins Rennbachtal.

Für den Winter sind bereits einige größere
skisportliche Veranstaltungen vorgesehen. Im
Januar werden die Läufe vom Kreis 14 u. 15
ausgetrageu, hinzu kommen einige kleinere
lokale Veranstaltungen. Regelmäßig werden
unter fachkundiger Leitung Ski-Uebungs-
kurse abgehalten. Daß man der neuen
Sprungschanze große Aufmerksamkeit cnt-
gegenbringt, geht aus der Tatsache hervor,
daß namhafte Skisportler und Meister an der
Schanze ihren Besuch zugesagt haben, so u. a.
der bekannte Mcisterspringer Fritz Gaiser-
Baiersbronn.

Und wenn nun in Bälde die neue Schanze
fertig ist, dann müßte Petrus eben Einsicht
zeigen und eine zünftige Fuhre Schnee
schicken. Darauf warten alle Wildbader Win¬
tersportfreunde.

Die Ausbreitung der Maul-u.Klauenseuche
Neuenbürg,  27. Nov. Die Beschränkung

des Personenverkehrs wegen Umsichgreifens
der Maul - und Klauenseuche ist nach einer
Verordnung des Württ . Innenministeriums
(Reg.-Anz. Nr . 133 vom letzten Donnerstag)
auch auf den Bezirk Neuenbürg ausgedehnt.
Die Verordnung betrifft in erster Linie den
Reiseverkehr im Hausierhandel.

Die Seuche i« Schwieberdingen
Die Maul - und Klauenseuche ist vorgestern

in Schwieberdingen.  Kreis Leonberg,
ausgebrochen, und zwar in einer Schafherde,
die auk der Markung Schwieberdingenweidet.
Der Besitzer der Schafherde wohnt in Eltin¬
gen, Kreis Leonberg. Da die Herde aus
schlachtreifen Hammeln besteht, wird der Be¬
stand Wohl abgeschlachtet werden.

Ebenfalls ausgebrochen nt die Maul - und
Klauenseuche in einem Bauerngehöft in
Schwieberdingen. Der verseuchte Bestand
dieses Gehöftes wurde sofort abgeschlachtet.

Der Bezirk Leonberg ist nun schon mit
drei Seuchenorten durchsetzt: Münchingen,
Gerlingen und Schwieberdingen. Nur durch
äußerste Disziplin ist ein Weitergrcifcn zu
verhindern.

In Baden 227 Gemeinden verseucht
Karlsruhe . 26. Nov. Der Ansbruch der

Maul - und Klauenseuche wird neu-rdings ans
folgenden Orten gemeldet: Amt Buchen:
Zimmern, Hüngheim, Schlierstadt, Götzingen;
Amt Bruchsal: Waghäusel, Unteröwisheim;
Amt Bühl : Großweier. Sinzheim, Sassiach-
ried, Vimbuch; Amt Emmendingen: Mun¬
dingen, Teningen. Wagenstadt, Vörstetten:
Amt Freiburg : Bötzingen, Breisach, An; Amt
Heidelberg: Heidelberg-Handschuhsheim. Hei¬
delberg-Wieblingen; Amt Kebl: Neumühl,
Scherzheim, Mnggenschopst Renchen: Amt
Mannheim : Hockenheim. Altlußheim, Schries¬
heim, Brühl , Ketsch, Mannheim-Friedrichs¬
feld. Laudenbach; Amt Mosbach: Katzental,
Neunkirchen; Amt Rastatt : Illingen , Söllin¬
gen. Iffezheim, Hügelsheim: Amt Sinsheim:
Richen; Amt Tauberbischofsheim: Unterhal-
bach; Amt Wiesloch: St . Leon; Amt Karls¬
ruhe: Hochstetten. Dazu kommt noch im
Amtsbezirk Freiburg der Ort Jhringen a. K.
Während in nenn Gemeinden die Seuche er¬

loschen ist, herrscht sie augenblicklich noch in
227 Gemeinden. Soeben wird bekannt, daß
die Seuche auch in Sand und Kork (Amts¬
bezirk Kehl) ausgebrochen ist.

Nordgrenze teilweise geschlossen

sek. Flensburg, 26. November. Die Maul¬
und Klauenseuche, die sich in kurzer Zeit von
Marokko aus über ganz Europa ausdehnte,
hat fetzt auch die Nordgrenze des Deutschen
Reiches erreicht. Nachdem vor einigen Tagen
aus dem Kreise Südländern das erste Aus-
treten der Seuche gemeldet worden war . sind
jetzt auch in Holtacker bei Leck und in
Alt - HoSbüll  nur >2 Kilometer von der
Grenze entfernt weitere Fälle von Erkran¬
kungen festgestellt worden. Tie dänischen
Behörden  haben bereits Maßnahmen
getroffen, um ein Uebergreifen der Seuche
zu verhindern. Hunde dürfen in einem fünf
Kilometer breiten Gürtel nicht frei umher¬
laufen. Jever Verkehr über die Grenze mit
Pferdefuhrwerken und Tieren, die nicht aus-
aeführt werden, ist verboten. Alle kleineren
Grenz Übergänge  wurden gesperrt.
Dänische Tierärzte bereichnen die Lage als
drohend

Dle Seuche in Holland
Die Viehstcrblichkeit hat in Holland in¬

folge der Maul - und Klauenseuche bedeutend
zugenommen. Allein in den letzten drei Wo¬
chen haben die drei größten Kadaververnich¬
tungsanstalten des Landes 3755 Stück der
Seuche erlegenes Vieh vernichten müssen und
seit Beginn der Seuche 6325 Stück. In diesen
Zahlen ist die Tätigkeit der sieben kleineren
Kadaververnichtnngsanstalten nicht berücksich¬
tigt.

PMmkeim vom Auto MertMsir
Pforzheim, 26. November. Ter verheiratete

Hermann Hirth  lag am Donnerstag sinn¬
los betrunken auf der Bayernstraße und
wäre hier beinahe von einem Kraftwaaen
überfahren worden der im letzten Augenblick
anhalten konnte. Später blieb Hirth an der
Ecke Hohenzollern- und Bavernstraße wieder
auf der Straße liegen, wobei er im Nebel
von einem Personenauto überfahren jedoch
nur geringfügig verletzt wurde. Wegen Ge-
fährdung anderer Verkehrsteilnehmer wurde
Hirth mrt zehn Tagen Hast bestraft.

AlNtl.NLDAP'Ralhrichien

„Krskt Suren k̂roucks-
tsllt mit:

Betr . Autofahrt nach Stuttgart am IS.
Dezember. Die Fahrt kann vorerst wegen der
Verschleppnngsgefahr der Viehseuche nicht
durchgeführt werden. Die an die Ortswarte
versandten Rundschreiben sind aufzubewahren.

Kreisdienststelle.
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SA -NcitcrtruPP II 7/53 Schömberg. Der
für Sonntag den 23. November befohlene
Dienst fällt wegen der Gefahr der Maul - und
Klauenseuche aus.

j » ch. , « E , 7!». I

BbM Schar Neuenbürg. Am Sonntag
Punkt 2 Uhr tritt die ganze Schar in Kluft
im Heim an. Wir arbeiten für das WHW.
Mitzubringcn sind: Entbehrliches guterhal-
tencs Spielzeug, Stoffreste, Nähzeug, Farb¬
stifte und Wasserfarben, Messer und Schere.

Stv . Scharführcrin.
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Zum Wochenende. In der vergangenen
Woche ist cs nun richtig kalt geworden. Wenn
auch die nebligen Tage von ein paar recht
sonnigen Mittagen abgelöst wurden, so war
cs doch immer kalt dabei und man tat gut
daran, sich auch bei Sonnenschein warm anzu-
zichen. Was im Garten vor Frost zu schützen
ist, deckt man jetzt am besten mit Tannenreis
ab. Am Sonntag ist schon der 1. Advent und
in dielen Häusern werden Adventskränze ge¬
richtet und aufgehängt. Immer näher rückt
Weihnachtenheran und man macht sich schon
Gedanken darüber, was man seinen Lieben
schenken will und tut gut daran , beizeiten
einzukaufen. Die Hausfrau denkt an die Weih¬
nachtsbackerei und rechnet im Geheimen aus,
wozu cs in diesem Jahr reicht. — Die erste
Mannschaft des FC. 08 fährt morgen nach
Dnrlach—Aue zum Rückspiel. Der knappe
Sieg beim Vorspiel auf unserem Platz mag
unsere Mannschaft daran erinnern , daß sie
morgen alles daransetzen muß, wenn sie in
Durlach die Punkte holen will. — Die Hand¬
ballmannschaft des hiesigen Turnvereins ist
spielfrei.

Von de» Ferlcnkindcrn aus dem Gau Thü¬
ringen, die vier Wochen hier zur Erholung
weilten, kam an die örtliche Leitung der NSV
ein Dankschreiben für die liebevolle Aufnahme,
die die Kinder hier gefunden hätten. Ein
13jähriger Junge aus Meiningen schreibt,
daß es den Ferienkindern in Birkenfeld sehr
gut gefallen habe. Er schwärmt von den
Ausflügen in den Schwarzwald, die sie unter
sachkundiger Führung und bei guter Ver¬
pflegung machen durften und von der unver¬
geßlichen Fahrt nach Karlsruhe und an den
Rhein. Er schließt mit dem Wunsche, daß er
später wieder einmal mit KdF hicrherkom-
men dürfe.

Komm ZUM Landdienst des ZA!
Da sich der in diesem Jahr !n Württem¬

berg zum ersten Male eingesetzte Landdienst
der Hitler-Jugend auf das beste bewährt hat,
wird der weitere Einsatz dieser volkspolitisch
änderst bedeutsamen Einrichtung in beträcht¬
lichem Matze in Zukunft erweitert. Ge-
bietssührer Sundermann  erläßt
nun zu der in diesen Tagen stattfindcnden
Werbeaktion für den Landdienst der HI. fol¬
gender! Aufruf:

Die Hitler-Jugend hat feit ihrem Bestehen
bewiesen, daß sie nach dem Gesetz des Op-
ferns. des Einsatzes und der Arbeit für die
Gemeinschaft eingetreten ist. Ter Führer hat
im Vierjahresplan dem Bauern die Ausgabe
übertragen, die Ernährung des deutschen
Volkes sicherzustellen. Ter Bauer bedeutet
für uns nicht eine berufliche und wirtschaft¬
liche Einzelexistenz, sondern er ist der Treu¬
händer deS Volkes im Kampf um das täg¬
liche Brot.

Ter Bauer kann ohne ausreichende Ar¬
beitskräfte das Werk nicht zum Gelingen
bringen. Die Hitler-Jugend leistete durch
die Organisation des Landdienstes  dem
Bauern bisher zu ihrem Teil wertvolle
Hilfe.  Tausende von Jungen und Mädeln
stehen in dieser uneigennützigen Aufgabe.

Me wie- tas Mei/srk
Wcitcrberichk keS NeichswetterdiensieL

< UvSenkeort Stuttgart
Vorhersage für Sonntag : Fortdauer deS

freundlichen aber kalten Hochdruckwetters.
Der hohe Truck über Süddeutschland und

Frankreich bleibt erhalten. Der verhältnis¬
mäßig starke Druckfall über der Nordsee und
Südfrankreich wird zwar vorübergehend eine
leichte Schwächung seines Einflusses verur¬
sachen, die sich aber für unser Gebiet nur in
zeitweiser stärkerer Bewölkung auswirken
wird. Tie Temperaturen sinken nämlich be¬
sonders im Sssd-w minder kräftig unter den
Nullpunkt.



Der Landdienst der HI . ist das Bekenntnis
zum Bauerntum und zur Arbeit am Acker
und der Wille, in diesem Schassen eine Le¬
bensaufgabe zu sehen und bodenständig zu
Werden.

Junge und Mädel, folgt dem Nus!
Zeigt eure Bereitschaft, mitzuhelfen, reiht
euch ein in die freiwillige Gemeinschaft des
Landdienstesl

VaS Grab eLaes sSemarmischen
Gaugessen entdeck

Buchau, 26. November. Durch die in den
letzten Wochen vom Neichsamt der Vorge¬
schichte vorgenommsnen Ausgrabungen in
Buckwu ist ein Teil der ältesten, durch Brand
zerstörten Stiftskirche sr eigelegt
worden. Völlig srcigclegt wurde die eine
Hälfte des Chors einer srühromanischen
Kirchenanlags mit Grundmauern von 120
Meter Breite und zahlreichen mächtigen
Pfeilern. Die Reste dieses Baues sind von
einer Brandschicht überdeckt, so dass es sich
hier um die Kirche des 9. und IO. Jahrhun-
derts handelt, die nach den Urkunden im
Jahre 1032 abgebrannt ist und die älteste
Kirche Oberschwabens, darstellke. Innerhalb
des aufgedeckten ChorbogenS befindet sich
links vom Altar die Gruft der Stif  -
ter  der Kirche, die drei männliche und ein
weibliches Skelett enthält . Nach den Aus¬
zeichnungen Hermanns des Lahmen von der
Reichenau wurde die Kirche von der aleman¬
nischen Gräfin Adelt ndis  gestiftet.
Von der berichtet wird, datz sie drei Söhne,
die vor Buchau erschlagen wurden, in der
vorher gegründeten Klosterkirche im Jahre
902 beisetzen liest und 926 selbst dort bei-
gesetzt wurde. Wahrscheinlich hat man nun
mit der Gruft die seit Jahrzehnten gesuchte
Bestattungsstätte der Adelindis gefunden.

Das eine der männlick>en Skelette das
allein in der Nähe des Altars bestattet
wurde, scheint dem bedeutenden aleman¬
nischen Grasen des Eritgaues
Hatto,  dem Gemahl der Adelindis. zuz»-
gehören. Damit ist eine historisch ungemein
bedeutsame Entdeckung gemacht, da von den
alemannischenGaugrasen bisher keine Grab¬
stätte bekannt ist.

AM das Serum gegen Diphtherie?
Natsrheilkunde gegen Schulmedizin

Ligen verleim cker H8 - Presse
m. Wuppertal , 26. November. Vor der

Großen Strafkammer . wurde ein außer¬
ordentlich bemerkenswerter medizinischer Pro-
zeß verhandelt. Der 87jährige Facharzt für
lnnere Krankheiten. Dr. Finke.  Anhänger
der Naturheilkunde, hatte sich wegen der Be¬
schuldigung zu verantworten, bei einer 17-
jührigeu diphtheriekranken Patientin die
Sernmbehandkung pflichtwidrig unterlassen
und dadurch deren Tod verursacht zu haben.
Während der Staatsanwalt 10 Monate Ge¬
fängnis beantragte, erkannte das Gericht auf
Freisprechung.

Vor Gericht kamen verschiedene medizi¬
nische Sachverständige zu Worte. Prof . Tr.
Gra ß-Berlin äußerte sich in seinem schrift¬
lichen Gutachten dahin, daß die Abneigung
der Schulmedizin gegen die Natu Heilkunde
allgemein sei. Kein Arzt könne aber mit gu¬
tem Gewissen behaupten, daß das Mädchen
bei frühzeitiger Sernmbehandlung gerettet
worden wäre. Pros. Dr . Klee  setzte sich da¬
gegen für die Serumbehandlung ein. Wenn
auch nicht bewiesen werden könne, daß die
Patientin bei früherer Einweisung in das
Krankenhaus gerettet worden wäre, so stehe
doch fest, datz die Aussichten aus Rettung
dann größer gewesen wären. Universitäts-
Professor Dr. Kleinschmidt  setzte sich
ebenfalls für die Serumbehandlung ein und
erklärte, daß ebenso, wie die Schulmedizin
erprobte Methoden der Natnrheilknnde über¬
nehme. auch die Naturheilkunde die Pflicht
habe. Brauchbares von der Schulmedizin zu
übernehmen.

Ter von der Verteidigung benannte Sach¬
verständige Dr. Srigning  ging davon
ans , daß er in seiner 30jährigen Praxis
rund 200 Fälle von Diphtheritis erfolgreich
ohne Serum behandelt habe. Tie Heil-
Wirkung  des Diphtherie - Se-
rums  sei in der medizinischen Wissenschaft
noch sehr umstritten.  Die sogenannte
Serum -Krankheit sei keineswegs harmlos , so
daß ein gewissenhafter Arzt die Sernm-
behandlung nicht ohne Bedenken anwenden
könne.

Ms. Rimbe darf dock dirigieren
Er feiert heute seinen 65. Geburtstag

Prag , 26. November. Dem Einspruch
des sudetendeutfchen Abgeordneten Dr.
Rosche gegen das Verbot des Konzertes
von Prof . Dr. Raabe  in Karlsbad wurde
stattgegcben. Ter Präsident der Neichs-
musikkammer kann also am 5. Dezember diri-
gieren.

Profefior Dr . h. e. Peter Naabe begebt am
27. November seinen 6?. Geburtstag. Peter Naabe.
der beute die bäckiste verantwortlich? Steilung im
deutschen Musikleben inne bat. ist einer der ber-
Vvrraaendsten d-uftch-ri Dirigenten und Musik¬
wissenschaftler. Er bat neben sein-m Wirken am
Diriaentenwilt in Wort und Schritt viel zur
deutschen Musikkultur beiaetraaen. So ist ibm
auch die umfassendste und maßgebendste Liszt-Bio¬
graphie zu verdanken

Peter Naabe. der einer Künstlersamilie ent¬
stammt. wurde am 27. November 1872 in Frank-
surt-O qeboren. Nach dem Studium an der Hoch¬
schule für Musik in Berlin begann Naabe seinen
künstlerischen Wea im Jahre 189-t als Tbeater-
kavellmeister in Königsberg, Zwickau und Elber¬
feld. Schon fünf Jahre später wurde er als erster
Kan°s>nreiller an die Kbnioliche Over in Amster-

bericken. Dann wirkte er als Dirigent des
Kaim-Orchesiers in München und Mannbeim Non
1997 bis 1929. also 18 Jabre . fick- - Peter Naabe
)ie künstlerisch betwutnnasvoste Stellung eines
ersten kwfkapellmeistersin Weimar inne. wo er
als Tbeater» und K^nzertdirwent Hervorragendes
leistete. Dann qina Naabe nach Aachen, wo er als
Eeneralmiisikdirektnr14 Jahre am Dirioentenpnlt
stand und gleichzeitig eine Professur für Musik¬
wissenschaft inne hatte.

Peter Naabe. der als hoch befähigter Dirigent
und Musikwissenschaftler gleichermaßen anerkannt
'st. wirkte als Elastdirkgent nicht mir an den mei¬
sten deutschen Bübnen und K-mzertsäken sondern
auch an vielen bedeutenden Stätten des Auslän¬
de? Die aooßen Verdienste Peter Naabe? im deut¬
schen Musikleben fanden Im Jahre ' 985 ihre
größte Anerkennung in der Bernftina mm Prä¬
sidenten der Neick,?mnsikkamm»r . 98? ' "rftxh jhm
die Stadt Frankfurt die Goethe-Medaille.

ks l ! > iS mir eis Ws « !
Es ist ja nur ein Hund,
So spricht des Toren Mund;
Geschöpfe, die ihr euch Menschen nennt.
Von Gottes Gnaden, in Gottes Hand'.
Ihr habt kein Erbarmen , verschließt euer

Herz,
Der Geiz läßt euch werden so hart wie Erz,
Ihr gebt mir kein Häuschen bet Regen und

Frost,
Viel Schläge bekomm' ich und wenig Kost,
Der Leiden so viele und wenig Brot.
Es gibt auf der Welt viel Hundcnot.

Ich bin ja nur ein Hund.
Hört , was ich euch tu kund:
Ich bin es wert, Hab' gute Ruh', ^
Oeffne die Ohren und höre mir zu.
Ich hüte dein Haus, deinen Hof u. dein Kind
Und auch deinen Geldschrank samt dem

Gespind,
Ich wache bei Tag und wache bei 3Lacht,
Bin stets auf Nutzen für dich bedacht.
Ich bin dein Begleiter bei Wetter u. Braus.
Ich halte fein Wache vor Liebchens Haus.
Und kamen wir heim, oft krähte der Hahn,
Und stiegen ganz leise die Stiegen hinan, —
Das weiß ich doch alles und bin stets ver¬

schwiegen.
Ich störe dir niemals den häuslichen Frieden —
Dein braver Hund.
Und trägt man zuletzt dich zum Friedhof

hinaus.
Schlaf Wohl, mein Herrchen, im dunklen HauS.
Kaum hat man mit Erde dich zugedeckt,
Schon hat sich dein Topp aufs Grab gelegt
Und weine mein hu hu hn in ehrlichem

Schmerz,
Die Trennung bricht mir mein Hundeherz.
Vom Scharren find Schnauze u. Füße wund.
Ich bleib' auch im Tod dein treuer Hund.

Lina Hermann.

Unserer heutigen Ausgabe in den
Gemeinden Herrenalb, Bernbach, Conweiler,
Dobel, Neusatz. Rotensol und Schwann liegt
ein Prospekt der Firma Möbelfabrik und Ein¬
richtungshaus Markstahler L Barth , Karls-
ruh« bei.

re5ÄLe xlec LtseeriiEikec
»lornbsin,
AäetrgerstraSe5

KM. EleiilrijüSlsi»»»ResudSrg.
Siromgeld-Etnzug

ab Mittwoch den 1. Dezember 1837.
Arnbach.

Hibe im Auftrag

2 getragene Watet
»ln- und zweireihig <M rrengo)
für mittlere Figur preiswert zu
verkaufe».

Rudolf - ahn
Herrenmabijtslbäzt.

Birkenseid.

Schöne Aalbin
A4 Wochen trächtig, zu verkaufen.

8 . HM . Karlstratze 37.

WirtsAaslS-
Anwelen.

Bes. Umstände halber verkauf«
ich meine aut ehende Schauk-
rvkrtschaft. Umsichtiger Metzger
und Wirr findet sichere Existenz.

Wo ? sagt die Enztäler-Ge-
schästsstelle.

Das Heimatblatt sollte 1«
keinem Hause fehlen!

Gottes- ientt-Anzeigee
Evang. Landeskirche
I . Advent, 28. November 1887

Reuenbürg. 10 Uhr Predigt , anschl. hl. Abendmahl.
Schwemmle. 11 Uhr Kinderkirche (Gemeindehaus). 8 Uhr
abends Predigt . Dienstag 8 Uhr abends Mütterabend . Mitt¬
woch8 Uhr abends Bibelstunde.

Waldrennach. )410 Uhr Predigt , anschl. hl. Abendmahl.
Mittwoch ^ 9 Uhr Bibelstunde.

Wildbad. 9.45 Uhr Predigt (Text: Offenb. 1, 4—8; Lied
Nr . 131): Dauber. Feier des hl. Abendmahls mit eingefügter
Beichte. Anmeldung bei der Mesnerin erbeten. 1 Uhr Kinder¬
gottesdienst. 5 Uhr Nachmittagspredigt: Brockmann. Das
Opfer ist für den Gustav Adolf-Verein bestimmt.

Herrenalb. 10 Uhr : Predigt (Text : Offenbarung 1, 4—8;
Lied 131), anschl. Beichte und hl. Abendmahl.

Bernbach. ^ 2 Uhr : Predigt (Text : Offenbarung 1, 4—8;
Lied 131).

Bolkskircheu-Bewegzmg«Deutsche Christen*
Neuenbürg. Sonntag , 28. Nov.: Gottesdienst in der

Mühle um 9 Uhr (Pfarrer Schaffer).
Wkldbad. Sonntag , 28. Nov., abends 8 Uhr : Feier¬

st u n d e in der „Alten Linde". Pfarrer Schösser.
Evang. Freikirchen

Methodistengemeinde, Sonntag , vorm. ^ 10 Uhr : Calm¬
bach; 10 Uhr : Neuenbürg, Gräfenhausen; 2 Uhr Höfen;
143 Uhr Ottenhausen; abends )48 Uhr : Arnbach.

Katholische Gottesdienste
1. Adventssonntag (28. November)

Neuenbürg. 9 Uhr Gottesdienst. 6 Uhr Adventsandncht.
Werktags hl. Messe um 8 Uhr.

Birkcnfeld. 10.16 Uhr Predigt und Singmesse.

LU -AaFe -ttiee / 9L8
mit rgklreicken labellen unck ^ ddsnckluvAen
über interessante Lkikrsgen ist erschienen,
.lecker Lkilüuker besorge sicli kostenlos bei
uns ckiesen wertvollen Insckenkslencker unck
orientiere sick cksrm such über ckie Zroüen
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Lticke. blickt, stopkt unck
stickt. Lolort lieferbar.

«ßakod ttautt,
ääeckanikermeister

Sissslsbsrg.

Illlsllsi,
kür jecken Wagen
lieferbar, unent-
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u.Kälte in meiner
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ksuü visu vorteilkaÜ unck preiswert
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Lt8t1lIS 88.zällvIUMWeil
empkelilt

Der Obixe.
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pkorrbelm, Westlicke 30
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Reißzeuge
T. Meeh'sche Buchhandlung.

MM . SemlWditllfl
Sonntag den 28. November 1887
stk.«öS.8oös!r.8IIaivaStosM.
Telefon Rr. 17 Ellmendingen.

rKlIg-VM-
Miällllg
nack Vorsckrikt

Mtek - Nine
Or. 7- 9 S.7L
Or. 10- 12 » .SS
Or. 38- 43 HI .-

Vederksll-ÜM
Or. 7- 9 12 .2»
Or. 10- 12 12 .S»
Or. 38- 43 1» .»»

Versanck auck nack auswärts
bei /UtersanZabs unck blacb-
nakme. - Omtausck gestattet.

Mrnrß Mni L Coso«»«»» » Na»,-,»-

»I « »vo«
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Die Zwang ! Versteigerung
oer Grundstücke der Markung Conweiler der Berta Iäck , geb. Koch
Erben:

Geb. 78: die abgeschiedene obere Hülste Stockwerkseigentum
an Wohnhaus, Scheuer, Hosraum: 2 a 29 qm oben im Dorf
am Gannengüßle,
allein Abtritt 0 a 07 qm
— der Hosraum ist gemeinschaftlich mir dem Siockwerkseiqen-
tümec der unteren Hälfte — geschätzt zu 1500.—RM.

Parz 65/1: Gros- und Baumgarten 2s 82 qm
oben im Dors am Gannenaäßle, aesch. zu 100.— RM.

findet am Mittwoch den 1. Dezember 1937. vorm, s V«Uhr.
auf dem Raihaus in Conweiler stall.

Neuenbürg» den 26. November!937.
Kommissär: Bezirbsnotar Solch.

MintttMsiml!,OrtsMW Ntlieiiliöki'.
Kommenden Montag den 29. November 1937, nachm. 1—5 Uhr

findet für die WHW.-Betrcuten eine
Kleider- und Wäsche-Ausgabe

in der Geschäftsstelle des WHW. statt.
Der Ortsbeanstragte.

Besichtigen Sie bitte meine reiche
Weihnachts-Auswahl

Speise - , AaAee - ,
Jee -Leevicett
ALer '/itts/a^
U >ettt -Lecl «tce

Aolkette -Hacrilütcett
^ « c^ e»t- ecäle

Kommen Sie zeitig.
Sie werden gut bedient

im großen Küchenhaus

! v - rs - oü n- en - us« srt --> j p ^ ^ keim, in der n °trg »rstr.

ccilsr ?orrsllon
ist schönster fsrtgeschsnlcl

An-Musikinstrumente
eesnÄkslmoniltaa NUd AtUtkN

AUKorÄsoi»
5eks « plsttvn

in groker Auswahl im

Nu8i>itlsv8 kurtd, kkorrlieW LsneullerbU.
ii

Stets nMmuieiie WeihliMtrgcslheMe
Für Knaben:
Füllfederhalter , echt Gold

6.75—10.—

Tintenzeuge . . 1.50—5.—
Reibzenge . . . 2.00—6.50
Malkästen - . . 0.80—2.40
Pinsel . 0.10- 0.50
Farbstifte . . . . -« 0.20- 0.50
Schulmäppchen
sInhait verschiedene Farbstifte)

150—4.50
Drehbleistifte

von^ 0.30—1.50

Für Mädchen:
Photo -Albums ^ 150 - 6 —
Briefpapiere

in Blocks . ^ 0.50—2.—
in Kassetten 1.50—2.50

Namenausoruck steigert dieFreude
Besuchs-Kärtchen von 150ab

Für die Kleinsten:
Bilderbücher , Malbüchervon 0.10—2.—
Schnltafeln . ^ 0.50
Federkästen . . ^ 0.40- 0.80
Griffel , Schwammdosen0.20—0.50

L.MeehMeV«WMW,Rembürg
vsuss - slsttung ü

Suche für sofort oder später ehrliche, fleißige

»susssIiilliiH
für geordneten Haushalt. Gute Bezahlung und Behandlung zuge
sichert. Ausführliche Angebote evtl, mit Zeugnissen erbittet

Kasli,
Gymnasiumstraße12.

Unsere liebe Blatter, OroKmutter rincl laute

psuiine W»nnerW « s ., ged. voran «,»-«
wurde diese dlsckt im Zelter von 93 fahren von ihrem langen leisten erlöst.

Oie trauernden Hinterbliebenen»

ksmitt « irsr , V/snnvr.
»Isusnditeg , den 26. November 1937.

Oie Beerdigung badet am Sonntag, clen 78. November 1937, nackmiltags2 Ubr, auf clem
alten Friedhof sralt. — Von Beileidsbesuchen und Kranzspenden Hilten vir abruseben.

»lolringen , den 25. November 1937.

VUNkLSSUNS-

Bür die mir in so überreichem- lall erwiesene herrliche hiebe und Anteilnahme
beim Heimgang meines innigstgeliebtenVlsnnes, unseres treubesorgten Vaters

krnst Nsuksus
Sllrgermoislsr

bitte ich auk diesem Wege herrlich danken ru dürfen.

vvrts hlsuksur , Zeb. L§e
mit Kindern VSsi'gsrvts und kiktlvp «!
ksmiliv kgV , 2ukkentiau8en.

Vs« üer siegsutev
Vuuukvükvlrk bis
r«w«emMIjelie«
LskkkkMZrmer
baden vir eine groke Aus¬
wahl in dauerhaften und
preiswerten

Uis >knsckt § -

r 8
Steppdecken von ^ 15.—an
Daunendecken „ ^ ( 58 —an
Scklakdecken „ 2 30 an
keisedeeken „ 5.30 an
LoucNes „ °L I5 — an
Bettstellen „ 16 50 an
Klriderdettsteilea L̂ 18—an
Spondler -Biegestükle
Inletts , Orelle , in verschie¬

denen kurven und -lüstern
Bedern und Daunen
Kakkeetvärmer ,Sesselgarnl-

lure " , Kissen mit hübschen
llervsen , Kissenberüge,
Kar>nk kürK'ssenküliungen

!m Undenbot a. d. ^ verdrücke
Oem Batenradlungsabkommen

vom Kundendienst 8 . fa-
bulowsk^ augescblossen.

Bedarkdsckungsscbeine wer¬
den in Gablung genommen

Anberaklte Stücke werden
gern rurückgelegt.
„Wer bei Letten -Welk
kaukt, ist gut bedient".

Bngelsbrand,  den 27. Nov . 1937.

VvSvs - Ln - sigv.
Piekerschüttert machen wir Verwandten, Breunden und

Leksnaren die kraurige hdirreilung, (lall es Oolt dem All¬
mächtigen gefallen bat, meinen lieben -dann, unseren treu»
besorgten Vater, öruder, Schwager und Onkel

Landwirt
beute nacht unerwartet rasch im Alter von 60 fahren in
die ewige Heimat ghruruken.

In tiefem Heid:
blsri » Sedwemmlo , geb kstsdier.
Oie Ifochter: lllore-
Oer Sohn- »lsrmsnn.

Beerdigung: Vlontag nachmittag */, 3 Uhr.

Oobsl,  den 26. November 1937.

^oelsr - AnLvigv
Oem Herrn über beben und Ifod bat es gefallen, meine

liebe, treubesorgte Osttin , unsere gute Schwester, Schwä¬
gerin und "bante

XSnSs
geh . Pfeiffer

nach kuraer Krankbeit im Alter von 32 fahren von uns
ru nehmen.

In tiefem beidl
ködert König mit Kind,
Oie -butter : Verl » l»k« iller , - leusatr
mit allen Anverwandten.

Leerdigung: Sonntag nackmiltag ' /z3 Ubr in Oobel.

88  Ztr. giltkiWbrschtcs Heû
2S-38  Ztr. glllcilizebr. Sehwd

Schriftliche Preisangebote sind bis spätestens1. Dezember 1937 zu
richten an die

Staat!. Dadverwaltung Wildbad.

AOiiuna! Jahrgang 1877 A « w«,!
Montag abend8 Uhr findet tm „Kühlen Brunnen" in Herrenalb

eine Besprechung betr.

Sämtliche Altersgenossen und -Genossinnen sind sekundlichst ein¬
geladen. Der Einberufer.

0a » Ss «8v - u . XurmiNstksu » «Isr

ZsasjoriMz«uchsuz Nerrevsld
verabfolgt such im Winter alle Ersten

meMriniseker Vä6sr
kadetage : Oienstags, vonnerstags u. Samstags ganztägig

Kassenärrtlicb verordnets Bäder

Oaistal - Uerrenslb , den 26. - lov ember 1937,

0snIrss »sung.
Bür die vielen Beweise herrlicher Teilnahme beim Uln-

sckeiden unseres lieben Bntscklsfenen
llerrn

Ämmermelsters
sagen wir allen unseren herrlichen und aufrichtigen Dank.
Besonderen Dank Herrn Stadtpkarrer Stein kür die trost¬
reichen Worte , dem »Biederkranrr Oaistsl kür den erbeben¬
den Oesa g, der Simmer-Innung ftleuenbürg kür die Krsnr-
niederlegung sowie allen Bekannten kür die aufrichtige
Anteilnahme, die Kranrspenden und die rablreicke Beglei¬
tung auk dem letrten Weg.

Ott trauernden Hinterbliebeneni
Oescliwisler Weiü. I

Lttet MMtttsokmiclt
hßvekvnslt » — AkgrienötrgLs— l 'vlsksn 482

^cecäskitter !e 9 - / / drKi!

>VoIinun8: „filsu8 Volr" / lelekcm über 444

Als vinrlgse HsttDrsktikvr
in blerrenalb:  EtZIiecl des
s-seilprükllkerbundes und romik

L»ge!S88«« 2« vliv. krs«jltzv!!S88 M!

Schlafzimmer und
Wohnzimmer

billig zu verkaufen.
Möbelhau« Stucke!, Pforzheim,

Schloßberg 11.
Ehestandsdarlehen und Kinder¬

beihilfen werden ln Zahlung ge¬
nommen.

M Vohnnmchr
und weitere Putzart',kel an allen
Orten

VtktteteMgesllA
Gute Berdlenstmöglichkeit. Eventl
Niederlage.

Off. unter M. R. 27 an die
Enztäler-Geschästsstelle

von vis/vn
vss mir smpkoklsns tiustenwitte! tluöts- Oi^cin war von kanr
suKerorüentUcder Wirkung. !cL bin <Ureki dsgnivtert üsvon.
ilenn icti verlor rlaclurcd meine Lronchilis, ivoßsgen iüi vcdon
sttes mügiiÄie versuckt katle. ^ ucn bei meinem öjSkrikvn
l 'öckterctren Kat es bel kartnẐ cî em ttalssckmen: clurcd
Ourßeln ebenso kervorrseen6 ^evirkt . ttusts -Oiycin  ivirä
nie in meiner ttsusspotkeke keklen. varonln lnr« von Zctilleen.
Verlln XV. v .. Aämlrvl von SctirodLrgkrsV« lv - - ^ SUSLNÜS NKnlicKe

Urteils liegen vori izusta - öi ^ rin tfiisf immer!
LrkSltNck in blasckeo 211!M ! 00 unr! 1.65. Zparslasctiv3.25

8ckömder§ .' Oro§. Karcker ; ^ euenbül'§ : Oro^. Oerdert;
Lirkentelä : OroZ. >Vustm3nn ; WilädLä : OroZ. K plappert;
Nerrenald ' Vro^. k!. >Vater5!raät ; Oalmdaeb: Oro^. 6art !i.
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